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an die Hand geben, Kranke möglichft fchnell und licher außer dem eigentlichen Lazarethe und doch

gewifl'ermafsen mit ihm verbunden, unterzubringen.«

Zu Elvas gelang es Hennen 1812, während des Zuges auf Badajoz im Hauptlazareth Hofpitalbrand

und Nervenfieber auszufchliefsen. Von 2500 Verwundeten erkrankte daran kein einziger, »obwohl beide

Krankheiten die beiden vorigen Jahre mit beifpiellofer \Vuth unter ihnen geherrfcht hatten. Diefen glück-

lichen Erfolg fchrieb ich lediglich der eingeführten Reinlichkeit und Lüftung zu und der Entfernung eines

ungeheuren Mifthaufens, deifen untere Lage aus halb faulem Werg und blutigen Verbandl‘tofi'en befiand«“°)-

@) Krimi(rieg.

Der Krim-Krieg, der Krieg der Weltmächte gegen Rufsland, hatte eine zwei- Ue:e5r4r;chL

jährige Dauer. Am 12. März 1854 war das Bündnifs zwifchen England und Frank-

reich gefchloffen worden; Ende Mai erfolgte der Vormarfch ihrer Truppen auf

Varna; am 9. October begann die Belagerung von Sebaflopol; im Mai 1855 fchlofs

{ich Sardinien mit I 5 000 Piemontefen den Verbündeten an; am &, bezw. 9. September

deffelben ]ahres wurde der Malakow erobert, wodurch die 11-monatliche Belagerung

Sebal’copols ihr Ende erreichte; doch blieb die Krim bis zum Abfchlufs des Friedens

(30. März 1856) von den Truppen der Verbündeten befetzt. Diefen Hand als

Evacuationslinie, fowohl von der Türkei als auch von der Krim aus, nur der Waffer—

weg zur Verfügung. Die verfchiedenen fanitären Organifationen und Einrichtungen

bei den Franzofen und Engländern, die in der Krim dicht neben einander lagerten,

führten dort zu verfchiedenen Ergebniffen im Lager und in den Feldhofpitälern.

Sie waren ebenfo verfchieden, wie in den flehenden Hofpitälern am Bosporus, welche

die Franzofen in Conftantinopel nebft Umgebung in das Leben riefen, und in denen

der Engländer, welche auf der afiatifchen Seite in Scutari und Kulali, Renkioi und

Smyrna die ihrigen errichteten. Die Türkei hatte nur die Hofpitäler im Seraskierat,

in Leni-Baghtche, Gulhané und das der Marine für (ich behalten.

Die reichen Erfahrungen, die in diefem Feldzug während des Vormarfches

und der langen Belagerung, bezw. Befetzung in der Krim gefammelt wurden, haben

die betheiligten Aerzte in eingehender Weife erörtert und in Veröffentlichungen

dargelegt. Die Folgerungen, welche für Englands gefammtes Hofpitalwefen aus

diefen hervorgingen, find im vorhergehenden Kapitel fchon befprochen worden.

Gallipoli, am Eingange des Marmara-Meeres, war im Anfang des Krieges als

Vereinigungspunkt für die verfehiedenen Contingente gewählt werden; die Halbinfel

follte die Balls für die Operationen bilden574).
Die Zahl der Kranken war nicht bedeutend. Ein Hofpital für 300 Betten in Baracken7 1km

vor der Stadt, wurde im Mai 1854 angelegt. Es that beim Rücktransport als Etappen«I-lofpital grofse

Dienfte, da die Schiffe bequem landen konnten . . . .

Zur franzöfifchen Armee war vom Sanitätsrath Michel Let/31575) als Médecz'n- Org:ji5r'afion

z'n[pecleur-dzflcleur du ferw'ce de fm:lé de l’arméz d’0rz'em‘ defignirt werden, der den des

militärifchen und adminiftrativen Autoritäten vorfchlug, durch Organifation eche— 5312222232;
lonnirter Hofpitäler den regelmäßigen Evacuationsdienfi einzurichten, um die Am- '

bulanzen der erf’cen Linie leeren zu können und Ueberfüllungen vorzubeugen.

»Conftantinopel wurde nothwendig der Mittelpunkt.« Dort fianden bei Lew/s Adapfi5ri'ngen.

Ankunft nur das Hofpital von Pera und die Hälfte des türkifchen Hofpitals von
Maltépé zur Verfügung. »Durchdrungen von der Nothwendigkeit, auf diefe Haupt—

573) Siehe ebendaf.‚ S. 226.
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f’tadt das ganze Syftem unferer fanitären Operationen zu ftützen, hatte ich vor

meiner Reife nach Varna die Organifation des Hofpitals von Rami—chhifflik und
die Abtretung des ganzen Hofpitals von Maltépé betrieben.«

Nach feiner Rückkehr veranlaffte er die Adaptirung der Caferne der Garde

z'mpe'rz'ale thrgue (Dolma Baghtche), der Ecole mz'lz'taz're, der Caferne von Daoud-
Pafcha und des kleinen Sommer-Palais von Canlidgé.

»Das abfcheulichfle von Hofpitälem ift ein altes türkifches Gebäude, aber vor Allem eine türkifche

Cafeme . . . . faft immer ein viereckiger Hofbau mit Aborten 21 la turque in jeder Hofecke, die weit einen

entfetzlichen Gefiank verbreiten und das ganze Gebäude in den Kreis ihrer Ausdiinftungen hüllen . . . .«

Berückfichtigt man den Zuftand hohen Alters, der verfallenen Täfelungen, Parquets oder Steinpflafter, »fo

wird man begreifen, dafs die Infc'ctz'on nofocomiale ihre Vorbereitungen in der Mehrzahl unferer gefehlofi'enen

Etabliffements gemacht hat, und um auszubrechen, nur des Beginnes von Ueberfüllnng bedurfte . . . Neue

Bauten, wie das Hofpital in Pera, haben Stockwerke; aber anfiatt getrennter, von einander unabhängiger

Säle findet man parallele Schlafräume, die unter fich durch weite Arcaden und Feniternifchen communiciren,

woraus die atmofphärifche Gemeinfchaft aller Localitäten in jedem Gefchofs oder wenigfiens in jeder

ihrer Fronten hervorgeht.«

Später, nach feiner Rückkehr aus der Krim, betrieb Levy die Errichtung von

3 Baracken-Hofpitälern, eines von 17 50 Betten in den Gärten des alten Serails, an

der Spitze des goldenen Horns, auf der prächtigen Terraffe von Gulhané, eines von

1200 Betten in der weiten Ebene der Champs de manoeuzzres am Bosporus jenfeits

des grofsen Todtenfeldes und eines Hofpitals in Baracken zu Maslak. Die Ecole

112ilz'z‘az're, welche als Hofpital adaptirt wurde, erhielt Baracken für 500 Betten, die

ebenfalls adaptirte Ecole pre}amloire folche für 400, und die Caferrze des Tunz'fzens

zu Stambul wurde adaptirt. Levy errichtete im Ganzen 14 Hofpitäler in Con—
fiantinopel.

Die Vorzüge eines Hofpitals in Barackenform find nach Levy: die fchnelle Herftellbarkeit, freie

Wahl des Platzes, der Orientirung, der Abftände zwifchen den Baracken und ihrer Gröfse. Befchränkt

auf ein Erdgefchofs, »repräfentiren fie einen einzigen Saal mit 2 Reihen Betten, mit leicht zu bewirkender

Lüftung in der Längsrichtung durch gegenüber liegende Thüren an beiden Enden und quer durch Fenfter

in ihren Fronten« 5"‘).

»In Conflantinopel theilten fich die dort errichteten Etabliffements von felbft

in Hofpitäler der erfien Linie, am Bosporus, am goldenen Horn, die in Folge der

Nachbarfchaft von Landungsplätzen aus erfter Hand und auf Tragbahren die Ver—

wundeten, die von der Krim kamen. empfangen konnten; fo Hemden auf diefer

Linie die chirurgifchen Abtheilungen im Vordergrund, während die Hofpitäler auf

dem Plateau von Dacud-Pafcha, 6 oder 8km von da, mehr der Behandlung der

Fiebernden zufielen« 57 7).

Es fei fchwierig, diefe Hofpitäler m äaraque’s mit denen in gefehloffenen

Gebäuden in Conftantinopel bezüglich der therapeutifchen Ergebniffe zu vergleichen—"").
>>Erftere am Meer gelegen, von Schwerbefallenen benutzt, die einen langen Transport in Tragkörben

oder auf Tragbahren nicht aushielten. Rechnet man die Schwere der Fälle, die Zahl der ausgeführten

Operationen u. f. w., fo wird man finden, dafs der Vortheil den Baracken bleibt.« Das Hofpital zu Gul—

hané habe in Bezug auf feinen Zuftand und die Sterblichkeit den Hofpitalgebäuden für 400 bis 600 Betten,

wie Dolma Baghtché, die lfm/e prz'pm-atoirz u. f. w., gleich gefianden.

Er ftellt das gefehlolfene Hofpital in Pera dem gegenüber. Es war zu 2100 Betten ausgeworfen,

erreichte einen Belag von 1300 bis 1500, auch 1800; »fobald die Bevölkerung eine numerifche Grenze

überfchritt, die ich nach aufmerkfamer Beobachtung auf 800 bis 1000 Betten fell: flellen konnte, ver—

vielfältigten fich die Infrr/imz /un'ulanlc, die Gangn'ine, die H'imorr/zag'im; die Typhusformen führten zu

575) Siehe ebendaf.‚ S. 607.
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exceffiver Sterblichkeit und paralyfirten die chirurgifche Thätigkeit. Gulhané hat mt 1e1nen 1800 Kranken,
zerflreut in den Baracken, nie die gleiche Infalubrität gehabt. „Es war in den gefehloffenen Gebäuden,
wo der Typhus am firengf’ten henfchte«.

Der Vormarfch auf Varna zwang Mc/zel Levy, dafelbf’c Feldhofpitäler aus
Lagerzelten zu bilden, die man in der Noth »nur aus den Hilfsmitteln des Feld—
lagers in Erwartung einer Ergänzung des reglementmäfsigen Materials der Feld-
hofpitäler zufammeni’tellte« 579).

„Man war von Gallipoli mit einer in Gefundheit blühenden Armee fortgezogen; Vama follte nur
eine vorübergehende Station fein. Das numerifche Anwachfen der gewöhnlichen Kranken zwang im Monat
Juni zur Behandlung eines Theiles von ihnen unter Zelteri, und diefe Mafsregel gab gute Refultate.« In
Folge des Erfcheinens der Cholera (28. Juli 1854) und Unterbringens der erflen Cholerakranken in der
Hofpital—Caferne forderte Lei/y »die Entfernung der Verwundeten, der Venerifchen und der gemeinen
Fiebernden aus dem Hofpital und ihre Behandlung unter Zelten auf der Esplanade, die floh von diefem
Gebäude bis zu den Wällen der Stadt ausdehnt. Am 5. Augufl meldete man 2 beträchtliche Evacuationen
von der Dobrudfcha zur See nach Varna; weder disponibele Localitäten, noch Betten, noch Utenfilien waren
vorhanden.« Levy fchlug vor, von den erwarteten 3 Fregatten 2 in fchwimmende Hofpitäler umzuwandeln;
diefe waren indefs nicht abkömmlich; nes blieb nur übrig, Zelthofpitäler am füdlichen Strand der Rhede,
5 bis 6km von der Stadt auf abfchüffigem Terrain, in Nachbarfchaft guter Wafferquellen und eines griechi-
fchen Kloiters zu improvifiren . . . .« Von letzterem erhielten fie den Namen »Häpz'taux du manaflére‚
.»Vo. [ et 2«. »Zwei Tage fpäter zwang uns der Fortfchritt der Epidemie, ein drittes beträchtlicheres unter
denfelben Bedingungen auf dem Plateau de Franka zu öffnen‚«

Die gemeinfchaftlichen Anordnungen diefer Hofpitäler waren: »Auf einem trockenen. vorher ge—
reinigten und gefehlagenen Boden errichtete man in einer Entfernung von 3 bis 4m und mehr, wenn man
es konnte, vierfeitige Zelte, fog. Marquifl‘r, des reglementmäfsigen Modells, und Mangels derfelben türkifche
Zelte von conifcher Form, denen die Erfahrung den Vorzug gab; denn fie boten den Winden weniger
Angrifl'spunkte und wurden vom Regen weniger durchtränkt; fie hielten auch weniger Kranke, 3 bis 4,
während die erfteren, für 16 Mann hergef’tellt, im Mittel 8 Kranke aufnehmen konnten; die einen und die
anderen waren doppelt, d. h. man fetzte 2 Zelte, eines über das andere, um fo die Dicke der Leinwand
zu verdoppeln und fie zugleich weniger durchläffig für die Feuchtigkeit und die Sonnenflrahlen zu machen.
Ein doppeltes Zelt iii: ein ausgezeichneter Schutz und vollkommen der fommerlichen Jahreszeit und warmen
Klimaten angepaßt; gegenüber liegende Oeffnungen geflatten, es fchnell zu lüften; indem man die Lein»
wand in Form einer Portiére an der der Sonne entgegengefetzten Seite aufhebt, unterhält man dadurch
die Lüftung und eine gewiffe Abkühlung; aber, und dies ifl: ein wichtiger Punkt, auf welchen ich glaube
zuerfi mit Nachdruck hingewiefen zu haben, das türkifche oder franzöfifche Zelt, hermetifch gefehlofl'en,
inficirt fich fchnell wie jede dichte Umhüllung, wie ein Zimmer ohne Oeffnung. Diefe Bemerkung,
die ich in meinen officiellen Berichten jener Zeit niedergelegt habe, hat erfl: die Kraft eines Axioms für
die ganze Welt erhalten feit den graufamen Prüfungen des Typ/mr fermz'nal des Orient-Feldzuges.« An
Material für die Lagerfielle und für den Dienft fordert Levy auf dem Boden ausgebreitete Strohmatten,
gute Decken, Feldkannen für kühlende Getränke und eine Apotheke unter Zelten.

Parker "“) giebt die Mafse der franzöfifchen Truppenzelte zu 6,00 m Länge, 4,00 bis 4,25 m Breite
und 3,oom Höhe an. Zwei lothrechte und eine Firftflange fiützen diefelben; zwifchen eriteren in; ein
durchbrochenes Holzbrett angebracht, um Sachen darauf zu legen oder daran zu hängen; zwei Oefl'nungen
in der Mitte, 1,50 m lang, können durch Stangen offen gehalten oder gefehloffen werden.

Bei Befprechung der Ergebniffe in der Zeltbehandlung, die Levy an die vor-
ftehenden Mittheilungen knüpft, zieht er auch die darin von ihm in Conf’tantinopel
und in der Krim gefammelten Erfahrungen mit heran 581).

Zelte mit ßändiger Lüftung »haben nur der Behandlung von inneren Alfectionen gedient; die Ver-
wundeten und Operirten der Krim haben fich nur fehr vorübergehend unter der Leinwand aufgehalten,
weil ihre möglichft fchnelle Evacuation die Regel und gleichzeitig die Bedingung der zweckdienlichen
Thätigkeit der Ambulanzen war. Die äufserlichen Krankheiten und die der gewöhnlich Fiebemden, die
im Juni bis September 1854 unter den Zelten von Franka und auf der Esplanade von Varna behandelt
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wurden, verliefen ohne Zwifchenfälle, ohne Complicationen nofocomialer Herkunft. In einem Wort, die

Behandlung unter Zelten mit den nothwendigen Vorkehrungen und begünftigt von der Jahreszeit unter-

drückt die Gefahren und die Nachtheile der Anhäufung.« Auch die 50 oder 60 erften Fälle von Scorbut,

die von der Flotte herrührten (September 1854), behandelte er unter Zelten und beobachtete fchnelle

Heilung, während dies bei den 400 fcorbutifchen Marineleuten, die man im November in den gefehloffenen

Gebäuden von Daoud-Pafcha verpflegte, nicht der Fall war. In fchlagender Weife habe die Cholera die

Behandlung unter Zelten gerechtfertigt. In Varna hatten die Franzofen noch 2 Hofpitäler für innerlich

Kranke, das eine in einer alten Cafeme, das andere in halb gefehloffenen Räumen, den fog. Artillerie

fchuppen. Levy vergleicht die Sterblichkeit an Cholerakranken 1854 in diefen mit der in den Zelthofpi-

tälem, die fich in folgender Tabelle ausdrücken läift:

 

 

 

   

G e ft 0 r b e 11
In Aufgenommen cholerakrank

im Ganzen 100 auf

2 inneren Hofpitälern . . . . . 10. Juli bis 18. Sept. : 2314 1389 166 Kranke

3 Zelt-Hofpitälern,

und zwar in:

z’l/omg/z'érz Nr. I . . . . . . 5. Aug. bis 28. Aug.

fl!ona/iäre Nr. 2 . . . . . . 7. Aug. bis 17. Aug. : 2635 698 376 Kranke

de Franka . . . . . . . . 8. Aug. bis 19. Sept.

»Das gefchlofl'ene Hofpital zu Varna bewahrte trotz aller Anflrengungen, es zu affaniren, eine ge-

wilTe Kraft der Infection; bei den Zelten keine Infection, keine Herde; kein Gefundheitsbeamter erlag hier,

während 17 in den gefehloffenen Gebäuden zu Gallipoli, Adrianopel und Varna flarben. Die Vertheilung

diefer Kranken unter den Zelten in Gruppen von 3 bis 8 ill. eine wahre Zerflreuung; zwifchen 2 Kranken

die Luft ohne Unterlafs erneuert, zwifchen 2 Zelten die Aufsenluft, die grofsen Luftflröme der freien

Atmofphäre; das Hofpitalgebäude begrenzt, verdichtet, häuft die Krankheitskeime, welcher Art fie auch

fein mögen: das Hofpital unter Zelten trennt, vertheilt, zerl'treut fie.« In Conitantinopel hatte fich haupt—

fächlich im Hofpital zu Pera und in jenem von Rami-chhifi'lik die Cholera gezeigt; wich zögerte nicht,

das Gegentheil von dem zu thun, was ich zu Varna gerathen hatte.« Er liefs die gewöhnlichen Kranken

im Hofpital und behandelte die Cholerakranken unter Zelten. Durch diefe Ifolirung der erflen Fälle

wurde die Epidemie zweimal prompt aufgehalten. »Gegen Ende October zwang das fchlechte Wetter

zur Unterdrückung der Zelte, wo die Cholerakranken von Rami«chhifflik placirt waren, und ihre Rück—

kehr in das Hofpital vom 29. October bis 7. November hatte die Entwickelung von 14 inneren Fällen

zur Folge.«

Levy kommt dann nochmals darauf, wie das Zelt, welches das Maximum der Salubrität darl'tellt, in

der Krim zum Herd und Sammelplatz des Typhus werden konnte. »Dort war die Wohnung des Soldaten

und des Kranken nicht mehr das Zelt auf einem gefunden Boden, in freiem häufigen Luftwechfel; es blieb

hermetifch gefehloffen; es bedeckte unterirdifche “"ohnungen, Höhlungen zum Schutz der Menfchen gegen

Profi und Unbilden der Witterung, Maulwurfshügel, wie man fie nannte . . . 44582).

»Das Klima der Krim iit, abgefehen von einigen Moorgegenden, die man leicht

gefunder machen könnte, merkwürdig gefund.« Die Wärme des Sommers fleigt

nicht fehr über die des mittleren Frankreichs. Die Winter find rauh; der 100-

gradige Thermometer fällt auf 20 Grad und darunter; der heftige Wind macht die

Kälte unerträgliclfi“). Hier fanden die Kranken und Verwundeten ihre erf’ten Zu-

fluchtsftätten in den Krankenf’cuben der Regimenter und in den Ambulanzen der

Trancheen, von wo die fchweren Fälle in die Divifions-Ambulanzen und von da

in die Hofpitäler hinter dem Kriegsfchauplatz evacuirt wurden584).
Diele Ambulanzen waren unter Zelten untergebracht; »einige konnten mehr oder weniger be—

fchädigte Gebäude benutzen und fie ihren Zelten zutheilen. Die Ambulante centralt des Hauptquartiers

letzte lich aus einer großen Baracke, umgeben von Zelten, zufammen.« Seit November 1854 hatte Levy

532) Siehe ebendaf., S. 616.

5“) Siehe: BAUDENS, a. a. O., S. u,.
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wiederholt. aber vergeblich, den Bau von Baracken für- die Ambulanzen und als Wärmefiuben für die

Truppen-Corps als Erfatz für die Zelte über Erdhöhlungen vorgefchlagen.

Zu Kamiefh, der Einfchifl'ungsf’tation und dem Punkt, in welchem alle

Evacuationen nach dem Bosporus oder nach Varna zufammenftrömten, hatte man

am Abhang eines Hügels ein Hofpital unter Zelten errichtet, das fpäter durch
Baracken erfetzt wurde.

Die verheerenden Seuchen, welche die Armeen der Verbündeten ergriffen, vor

Allem der Typhus, fieigerten (ich bei den Franzofen bis in den firengen Winter
von 1856 hinein, nach Larrey's 535) Anficht in Folge von Ueberfüllung der Lager,

der Ambulanzen und der Hofpitäler, während fie in der englifchen Armee, wo man

diefer »durch wohl verltandene hygienifche Wohlthaten und trotz der faulen Aus—

dünftungen der Kirchhöfe fteuerte, fich empfindlich verminderten und dann ver-

fchwanden.« Gleiche Ergebniffe feien, fügt Larrey hinzu, in den Ambulanzen der

Krim und in den Hofpitälern von Confiantinopel beobachtet worden, >>je nachdem

die Ueberfiillung, die unmittelbare Urfache des Typhus, l‘tieg oder fiel.«
Das Hofpital Rami-chhifflik war gefund, fo lange fein Belag auf 900 Betten befchränkt blieb.

Bei fpäterer Erhöhung deffelben auf 1200 und 1400 Betten, wo es bis in die Dächer gefüllt war, wurde

es der fürchterlichfte Typhusherd mit erfchreckender Sterblichkeit. Eben fo das Höpilal militaire zu Pera.

»In der Erde militaz're, wo es nie Ueberfüllung gab, fiarben nur 1/10 der Todten durch den Typhus, und

die allgemeine Sterblichkeit des Etablifi'ements war unter derjenigen der vorhergegangenen Jahre in dem—

felben Zeitabfchnitt.« Im Civilhofpital von Pera für 90 Betten gab es unter den vom I. Januar bis

30. April I856 zugelaffenen 200 gewöhnlichen Kranken 21, unter den gleichzeitig aufgenommenen

100 Typhuskranken 15 Todesfälle; doch hatte fich kein TyphusfalL im Hofpital felbft entwickelt. (Vergl.

Art. 183, S. 176.)

In den Ambulanzen der Krim, die zu 200 oder 400 Mann berechnet waren, häufte man die doppelte

oder die dreifache Zahl und beobachtete diefelben Folgen. »Aridere Ambulanzen dagegen, die heller in-

fiallirt und hauptfaichlich nicht überfüllt waren, hatten nur ausnahmsweife typhöfe Afl'ectionen.« In ver—

fchiedenen Ambulanzen, deren Infalfen vom Typhus befallen waren, »hörte —delfen Fortfchreiten auf, fobald

mehr Raum oder die Vermehrung der Zahl der Zelte eine gröfsere Zerftreuung der Kranken geflattete«.

Eben fo belaftete man die Schiffe mit doppelt fo vielen Kranken, als fie faffen konnten. Der

Typhus hat lich an Bord diefer Fahrzeuge entwickelt und hat graufam auf die Mannfchaft gewirkt.

Vergebens fuchte Baudens, der als Nachfolger Lwy's am 25. Juli 185 5

berufen wurde, um den Gefundheitsdienlt auf Corlica, in Italien und bei der Orient—

Armee zu befichtigen, neuen Epidemien vorzubeugen und nach Auftreten derfelben

fie einzudämmen. Seine Bemühungen fcheiterten oder wirkten doch nur langfam in

Folge der franzöfifchen Organifation, die den Arzt unter den Intendanten ltellte.

Er kam Ende September nach der Krim und fand den Gefundheitszuftand gut.
Er berichtet am 20. October: »In der Krim, wie in Conl’tantinopel find die Hälfte der Kranken-

betten unbefetzt, während die Evacuationen beinahe aufhörten. Keine Cholera, kein Typhus, felten Ruhr;

Scorbut nur fchwach; Hofpitalbrand fängt an zu fchwinden« 596).

Auch er verlangte in der Krim mit Rücklicht auf die Jahreszeit L'mwandelung der unter Zelten

untergebrachten Divifions -Ambulanzen in temporäre Barackeni‘lcfpitäler und forderte aufser den

Plätzen in den Regiments-Krankenltuben 6000 Lagerflzellen in Baracken. Nach den Hofpitälern in Con—

ftantinopel, die nothwendig der Reinigung bedurften, folle nur ausnahmsweife evacuirt werden, um in ihnen

im Fall der Neth eine Referve zu haben “’). Die Neth trat bald ein; man hatte nicht vorgebeugt. Im

November und December kamen in der Krim in fchnell {teigender Zahl Typhusfälle mit hohem Procentfatz

der Sterblichkeit vor. Der Typhus griff im Januar 1856 rapid um (ich. Baudens, der auf Grund feiner

Vollmacht die Leitung des Gefundheitsdienltes der Armeen während der Zeit übernahm, fuchte vergeblich

zwei grofse Mafsregeln durchzufetzen: »erfllich keine Kranke mehr von Conflantinopel nach Frankreich

zu fchicken, und zweitens, alle Typhöfen in der Krim zu behalten, ifolirt von allen anderen Kranken, die

 

585) Siehe ebendaf.‚ S. 453 u. ff.

586) Siehe: BAUDENS, a. a. O, S. 16.

557) Siehe ebendaf.‚ S. 17.
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nach Conf’tantinopel zu fchicken find« 585). Er forderte, um Ueberfüllungen rechtzeitig vorzubeugen

und dadurch die Krankheit einzufchränken, Einrichtung weiterer Hofpitäler für 5000 Mann in Conftantinopd,

wo Lagerbaracken für 25 000 Mann vorhanden feiert, »die leer flünden und in 24 Stunden in gute Ho-

fpitäler verwandelt werden könnten«. Man falle die Baracken des Lagers von .\Iaslak öffnen. Er erreichte

nur die Errichtung eines ReconvalefcentenHofpitals dafelbft für 1000 Betten. Die Einrichtung bewährte

lich; es kam hier kein Typhusfall vor. Banden: forderte auch die directe Ueberführung einiger Tallfend

Gefchwächter aus den Regimentem und Regiments-Krankenftuben in der Krim nach Conflantinopel, »bevor

lie die Ambulanzen paffirt haben, in denen fich ihr Zuftand verfehlimmert« "”). Es wurde abgelehnt.

Im Februar betrug der Krankenftand in Conflantinopel bei den Franzofen 20088 Kranke mit

2 527 Sterbefällen. Am 3. März hatte er von den geforderten sooo Plätzen erft 1000 erhalten”°). Man

fuhr, anfiatt die Ambulanzen oder Hofpitäler in Baracken zu öffnen, fort, Kranke nach Frankreich

zu evacuiren. Das Syftem blieb daffelbe: „Die Krim räumte auf uns und wir auf Frankreich. Zwifchen

der Krim untl Conflantinopel ftarben täglich 200. Die Matrofen fielen als Opfer der Anfleckung und gingen

mit den Kranken, die fie fuhren, in die Hofpitäler. Von Confiantinopel war das Uebel, welches die Schiffe

infrcirte, nach Marfeille gebracht; es konnte ohne Ende wachfen« 591).

b’mzdm; ging am 9. März nach der Krim, um felbfl: dort einzugreifen. Er erreichte hier in kurzer

Zeit die Errichtung zweier neuer Ambulanzen, deren Baracken in 20m Abftand von einander und 200m

von flark inficirten Ambulanzen entfernt flanden; er konnte in Folge aller getroffenen Mafsregeln am

28. März berichten, dafs die Zahl der in die Ambulanzen Aufgenommenen fich um 500 gegen die vorher-

gehenden Tage vermindert habe und die Fälle weniger fchwer feiert. Er forderte die Evacuation der noch

vorhandenen 2500 nicht typhöfen Kranken 592).

Bei [einer Rückkehr nach Conftantinopel am ro. April fand er dort noch 3000 bis 4000 Scorbu-

tifche und unter 8315 Kranken 1397 Typhöfe. Es gelang ihm, am 14. April die Genehmigung zur

Errichtung eines Hofpitals für die erfteren mit 300 Zelten zu je 6 Betten auf der Infel Prinkipo durchzu-

fetzen, nachdem bereits Ende 1855 fein Antrag, ein folches für 2750 Kranke auf der Infel Metelin im

Archipel aufzufchlagen, von allen Betheiligten angenommen und die Ausführung angeordnet war, ohne dafs

es zu letzterer kam. »Während des ganzen Verlaufes der Epidemie blieb die Bevölkerung Conflantinopels

verfchonta 593).

Die Franzofen bildeten ausgefuchte Perfönlichkeiten unter den Reconvalefcenten

zu Verbandfoldaten aus.
»Die glücklichen Refultate, welche das in der Krim errichtete Inititut der Verbandfoldaten geliefert

hat, dürfen nicht verloren gehen; fie werden die endliche Unterdrückung der Unteraffificenten herbeiführenfi“).

Bei der Rückkehr der Truppen nach Frankreich hatten die Schifl'e Befehl,

inficirte Kranke in Gallipoli, Nagara, Malta und Corfica zu laffen. Ambulanzen

wurden im Piräus, auf Meffina und Candia errichtet, und die Armee hatte fchliefslich—

noch eine Quarantäne auf St. Marguerite, Frioul, den hyerifchen Infeln und auf der

Halbinfel Quen durchzumachen595).
Im Krim-Krieg war die Sterblichkeit unter den verbündeten Engländern und

Franzofen wie folgt““):

 

 

 

   

_ Davon gefiorben
Thatfächlrche

‘ ._ auf dem .
Starke Schlachtfelde in Lazarethen zufammen

Franzöfifche Armee . 309 268 ro 240 85 375 95 615

Englifche Armee . . 97 664 2 755 19427 22 182

  
58“) Siehe ebendaf., S. 150.

5“) Siehe ebendaf., S. 138.

590) Siehe ebendaf., S. 141.

591) Siehe ebendaf., S. 149.

593) Siehe ebendaf., S. x53 11. ff.

593) Siehe ebendaf„ S. 162.

59‘) Siehe ebendnf.‚ S. 54.

1595) Siehe ebendaf., S, 168.

395) Siehe: KXORR‚ n. a. O., S. 240.



251

Doch war die Sterblichkeit in der erften Zeit bei den Engländern beträchtlich

gröfser, als bei den Franzofen, und fpäter umgekehrt, wie aus folgender Ueberficht

froh ergiebtf“):

 

 

 

  

Verhältnifs der Todten für je 100

In der Zeit vom: der der

thatfächlichen Stärke Krankenftärke

Franzöfifche Armee [ 1. Oct. 1854 bis 30. April 1855 2,31 I2‚15

‘ ' \ 1. Mai 1855 bis 30. April 1856 2,69 19,37
En lifche Armee [ 1. Oct. 1854 bis 30. April 1855 5,79 22,33

g ' lj 1. Mai 1855 bis 30. April 1856 0,20 \ 2,21

Baudens erkannte die Vorzüge der englifchen Ambulanzen an:
»Diefer Unterfchied hängt zum Theile von der fehr hohen und unabhängigen Stellung des eng»

lifchen 'Militärarztes ab, welcher eine viel gröfsere Autorität bei Ausführung hygienifcher Mafsregeln

befitzt« 598).

Die Generalleitung des Sanitätswefens bei der englifchen Armee ftand unter

Dr. Hall. Einen vollf’cändigen Einblick in die englifche Hofpitalpflege gewährt der

Bericht der englifchen Sanitäts-Commiffion599)‚ die, nachdem die fchrecklichen Zu-

flände im Parlament zur Sprache gebracht waren, behufs Unterfuchung und Ab-

f’cellung der ungünlligen fanitären Verhältniffe von Lord Pamnure nach dem Kriegs—

fchauplatz gefchickt wurde und aus _‘70h7z Sutherland, Hector Gavin und Robert

Rawlz'nfon befiand. Sie hatte den Auftrag, nicht nur zu berichten, fondern auch zu

handeln. In ihrer Inftruction vom 19. Februar 185 5 fieht: >>Es if’c wichtig, dafs Sie

tief durchdrungen von der Nothwendigkeit find, fich nicht mit einer Anordnung

zu begnügen, fondern, dafs Sie fich felbf’c oder durch Ihre Agenten fogleich von

dem Beginn der Arbeiten überzeugen und diefe Tag für Tag überwachen, bis fie

beendet find.«
Zu den genannten Mitgliedern der Commiffion trat fpäter Gar/in [liilroy hinzu. Ihr [landen aufset-

dem auf ihren Wunfch 3 Sanitäts-Infpectoren und der Stadt—Ingenieur von Liverpool, deffen fanitäre Gefetz—

gebung fchon längere Zeit mit Erfolg in Wirkfamkeit war, bei, welche mit der Commifiion am 6. März in

Conftantinopel eintrafen. Sie hatte vorher die Abfendung eines Vorrathes von Materialien, wie durch-

brochene Zinkplatten, Rohre u. f. w., von London gefordert.

Die Anträge auf Verbefferungen follten unmittelbar an die Oberftcommandirenden oder an deren

Beauftragte gehen, und der Ingenieur—Commiffar hatte die Infpection mit feinen Collegen zu begleiten, um alle

baulichen Anordnungen feft Ilellen und ausführen zu laffen, welche für unerläfslich gehalten werden würden.

In Nachftehendem folge ich vorzugsweife den Angaben aus diefern Bericht.

Von den englifchen Hofpitälern lagen auf der afiatifchen Seite des Bosporus

4 zu Scutari, gegenüber Stambul, 2,68 km (: 12/3 Meilen) von Tophana: das Barrach

ho/ßz'tal, das General [zo/filed, das Palace hofpz'lal und das Stable hoßz'izzl; zu

diefen gehörte die grofse Wafchanflalt für alle englifchen Hofpitäler und der Ho-

fpital-Kirchhof. Die Engländer befafsen aufserdem das Hofpital zu Kulali, 4 Meilen

oberhalb der Mündung des Bosporus, und auf der europäifchen Seite das Royal

.eral und Marine [zo/fifa! zu Therapia, gegenüber dem Eingang zum Schwarzen

Meer. Schliefslich gehörten noch zu ihren Hofpital-Unterkunftsmitteln 2 Hofpital-

597) Siehe ebendaf., S. 242 u. 243.
598) Siehe: BAUDENS, a. a. O., 5.55.

599) Siehe: Report to the Right Hm. Lord Pamuure, G. C. B. &? Mini/ter at War, of the Proceedings of the fanitary

commz_'/_/ion disfatched to the feat of war in the Ea/l 1855—56. Prefiuted to hof/t Hau/es of Parliament 6}! Command of

Her WIajeß_y March 1857, London. Accounts anti Papcrs {2} Army ‚' mwy Sif_/iort 3 Fehruary—zl March 1857. Bd. IX, 1857.
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fchiffe: die Bombay und ein altes türkifches Linienfchlachtfchiff. Einen vollftändigen

Lageplan der genannten Hofpitäler zu Scutari giebt .Mz'fs 1Vig/Zliflg'tlle in ihrer unten

genannten Schrift 600).

Das Klima ill von hoher mittlerer Temperatur, aber extrem: im Sommer

intenfiv heifs, im Winter kalt. Die unmittelbare Oberfläche des Geländes bildete

Lehm und Thon, oft fehr dicht und plaftifch. »Es giebt keine Sümpfe von irgend

welcher Wichtigkeit in der Nähe des Bosporus; aber das Land fit in fo grofser

Ausdehnung uncultivirt und undrainirt, dafs eine allgemeine Tendenz zu Fieber

vorherrfcht. <<
Das Barrack /mfpilal, wie man die grofse türkifche Caferne, die man zum

Hofpital umgewandelt hatte, nannte, lag 22.86'“ (= 75 Fufs) über der See und
bildete einen dreigefchoffigen Hofbau mit luftigen Thürmen an den 4 Ecken; die

Säle lagen an den hoffeitigen Corridoren und die Aborte in den Ecken des Hofes,

Man benutzte zum Krankenbelag nur die 2 oberen Gefchoffe.

In den Sälen und Corridoren entfielen 23,8 bis 28,0 cbm (: 850 bis 1000 Cub„Fufs) Luftraum für

jedes Bett. »Ueberfüllung befteht nur relativ: die Corridore follen nur 1 Reihe Betten —- flatt 2 _

haben; die \«Valferzuführung ift genügend. Die Commiffion ordnete bezüglich der Affanirung Folgendes an:

a) Organifirung eines Syftems conitanter Reinigung und Entfernung aller Schädlichkeiten.

b) Abftellung der mangelhaften Lüftung durch Oeffnen des oberen Theiles der Fenfler in allen

Fällen und Einfetzen von durchbrochenen Zinktafeln, Anordnung eben fo verfehloffener Oeffm1ngen zum

Entweichen der faulen Luft, fo nahe als möglich der Decke; Benutzung der Treppenthürme als Lüftungs—

fchachte durch Herftellung von Oeffnungen in ihrer Decke bis zum Dach. „

c Verlängern der Canalabzüge und Anbringen eines Schutzes durch Segeltuch vor ihrer Mündung,

fo dafs der Wind die Effluvien nicht in das Hofpital treibt. Jeder Hauptcanal fell zwifchen feinem Ende

und dem 'Hofpital 3 Lüftungsöffnungen mit VVaffertrog und Mannloch erhalten. Zum Spülen der Canäle

find an der Aufsenfeite der Gebäude Vlr'afferbehälter anzuordnen, die aus Fäffern beitehen, in denen grofse

Klappen ihr Verbindungsrohr mit dem Canal bedecken. Der Infpector wird angewiefen, dafiir zu forgen,

dafs diefe Spülbehälter dreimal täglich mit Waller gefüllt werden; er hat felbft die Klappen zu öffnen,

um die Spülung vorzunehmen. Alle Aborte, Canäle und Drains find durchaus zu reinigen; ihr Inhalt ifl;

geruchlos zu machen und zu entfernen, Wobei pulverifirte Holzkohle reichlich verwendet werden fall. Der

obere Theil der Fenfier in den Aborten und in den Galerien, welche diefe mit den Corridoren verbinden,

wurde, fo weit als nöthig, entfernt, um zu bewirken, dafs die Emanationen in die äufsere Atmofphäre

entweichen.

b) Zuertheilung von 28 cbm (: 1000 Cub.—Fufs) Luftraum für jeden Patienten; mit Rücklicht auf

den Zuftand der Lüftung fell nur eine Reihe Betten in den Corridoren Reben.

e) Filtriren des Waffers, Reinigen und Bedecken der offenen Vl'aiferbehälter und Errichten eines

\Vafchraumes für die Kranken, da wir hörten, dafs Lnterhantllungen im Gang waren, um eine grofse

\anferzuleitung türkifcherfeits zu erhalten.

f) Häufigen Gebrauch von ungelöfchtem Kalk zur Reinigung der Atmofphäre.

g) Wir waren der Meinung, dafs die Errichtung der Schuppen im Hof die Luft des Hofpitals felbfl:

beeinträchtige, und dafs die offenen Aborte, die ihnen angefügt waren, die Aufsenluft verunreinigen. Um

diefes Uebel zu befeitigen, fell ein Spülrefervoir errichtet werden, deffen Klappen zu feft gefüllten Stunden

des Tages zu öffnen fund, um den ganzen Inhalt wegzufpülen.

I)) Wir ordneten unmittelbare Entfernung aller Excrete der Kranken aus dem Hofpital an und die

Entfernung aller Soldaten oder Perfonen, die nicht zur Krankenpflege und Dienft gehörten, mit Rücklicht

auf die Sommerhitze. ‘

Das Hofpital erfuhr dann im weiteren Verlauf des Krieges mehr Verbefl'erungen.

Solcher Anordnungen bedurften die anderen Hofpitäler mehr oder weniger

ebenfalls. Das dreigefchoflige General hofpilal war von ähnlicher Bauart; doch

500) Siehe: NiGHTINGALE‚ F. Nein- an malizr: aj'ectz'ng the health qfflcz‘mcy and hq/fi2al admini/lrnh'wz qf the
Brith army founch chz'qfly um the exßzrz'mcz of the late war. Prtflwtnl 631 rzque/l to the fltreiafy of ßnf] uf Wflf.
London 1858. I’rrfact io fedian III, S. VlII.
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lagen hier die Aborte aufsen an den Ecken. Das Palace lzoßäz'lal‚ das aus

Harems—Gemächern, Theater und Ballraum, fo wie aus einem für kranke Offiziere

benutzten Kiosk befiand, und das Slable /zofpz'lal mit 4 Sälen über einer Reihe von

Stallungen, die zum Barrack lwfpz'tal gehörten, follten evacuirt werden. Das Hofpital

zu Kulali fetzte lich aus 2 Gebäuden zufammen, deren eines — eine türkifche

Cavallerie-Caferne —— eine Reihe von Stallungen im unteren Gefchofs hatte.
»Seine Lage konnte nicht als eine fehr gefunde erachtet werden. Die Cafeme war der am wenigfien

für den Zweck verwendbare Theil, mit Ausnahme der Reitbahn am nordöftlichen Ende, die einen aus-

gezeiChneten Saal bildete . . . Es hatte den Vortheil, dafs die Kranken bei jedem Wetter dicht am Eingang

gelandet werden konnten.«

Aus zwei Gebäuden: einer türkifchen Privatrefidenz und einem Kiosk des

Sultans — bef’tand auch das Royal Naval and Marine Hafpz'lal zu Therapia.

Nach Durchführung der Affanirungsarbeiten fiellte fich der Belag wie folgt im

Vergleich zu dem, den die Commiffion angetroffen hatte:
Bettenzahl

früher am 7. Juli

Barrack Iwß>ital 1800 802

General hafpz'lal 890 348

Palace hoj'pz'ta! 467 98

Hofpital zu Kulali 949 355

Aus ihren Erfahrungen bei diefen Arbeiten am Bosporus leitet die Commiffion

nachflehende Grundfätze für Affanirungen ab 601).
»I. Der unreine Zuftand der Luft in den Hofpitälern zu Scutari, der von den fehlerhaften Zu{tänden

der Drainage, der Lüftung und des Kubikraumes für die Infaffen herrührt, welche die Commiffion bei ihrer

erflen Prüfung der Gebäude fand, war genügend, um zum grofsen Theil das Uebermafs der Sterblichkeit,

die unter den Kranken herrfchte, fo wie auch den Itarken Ausbruch der Cholera unter den Truppen im

November 1855 zu erklären, da es hier fonft weder in der Art der Mifsgriffe, noch in deren Folgen etwas

gab, was von dem, das man anderswo gewöhnlich beobachtete, abwich.« Daher fei zu fordern:

»II. . . . Alle Gebäude in tiefer,

nicht leicht drainirt werden kann oder

Lebenskraft niederdrückt, follen, wenn

eingeengter oder Malaria erzeugender Lage oder wo der naffe Grund

wo es feuchte, erfchlaffende örtliche Atmofphäre giebt, welche die

möglich, vermieden werden.

III. . . . Keine Beerdigung foll innerhalb wenigftens 183 m (= 200 Yards) vom Hofpital vorgenommen

und nicht mehr als ein Körper in einem Grabe beerdigt werden; kein Grab foll weniger als 1,5m

(: 5 Fufs) tief fein. .

IV. Es ift befonders nothwendig, fehr forgfältig den Zufiand der Schleufen— und DrainageAnlage

zu prüfen . . . Canäle oder Drains von Bruchfteinen mit quadratifchem Querfchnitt, folche, welche ohne ge—

naue Beachtung des nöthigen Gefälles oder zu weit für das Waffervolum, welches fortzubringen iR. angelegt

find, neigen dazu, faulende Niederlagen anzuhäufen, und erzeugen giftige Gafe. Wenn bei einer Prüfung

folche Niederlagen in den Canälen gefunden werden, ill; es ganz ficher, dafs folche Canäle zu irgend einer

Zeit der Gefundheit des Gebäudes gefährlich werden, und befonders, wenn diefe unter einem bewohnten

Raum fich befinden . . . Noch gefährlicher werden Canäle, wenn es zwifchen ihnen und dem Inneren des Ge—

bäudes eine directe Verbindung durch Aborte oder Ausgiiife giebt, welche nicht durch Siphons abgefchloffen

find . . . Um ähnliche Vorfälle auszufchliefsen, ift es unabweislich nothwendig, in einem folchen Gebäude,

bevor man Truppen oder Kranke in da1felbe legt, durchaus die ganze Drainage zu reinigen, einen geeigneten

Apparat zum Spülen der Canäle mit Waffer vorzufehen, um Anhäufungen in ihnen unmöglich zu machen,

die Rinnen der Abzüge durch Traps abzufchliefsen, um Wind oder See, je nachdem, zu hindem, faule

Luft in das Innere des Gebäudes zu treiben und Ventilationsöfl'nungen in folchen Lagen vorzufehen, damit

Effluvien nicht das Innere des Gebäudes erreichen. Es kann nöthig werden, Canäle zu befeitigen und mit

befferer Neigung und Querfchnittsform — fie fallen nahezu oval fein, wie das vorhandene Material es zu-

läth — wieder zu verlegen.

Wo irdene Rohre von genügendem Querfchnitt erhalten werden können, find fie der befie und ge—

fundefte Brain für ein Gebäude.

501) Siehe: Re}art af}raceedings of the _/anitary conszf/ian‚ a. a. O., S. 201 u. ff.
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Die Erfahrungen in den Civil-Hofpitälern zu Renkioi und Smyrna, im Akut! Ho_/}ilal zu Thempig

und theilweife im Barackenllofpital zu Scutari liefern den Beweis, dafs es nicht nur möglich, fondem auch

für den gefundheitlichen Zuftand irgend eines Militär-Hofpitals höchft vortheilhaft ill, Pan-Clofets an

Stelle irgend welcher Arrangements von offenen Aborten zu fubftituiren, und dafs bei ordentlicher Sorg.

fait Seitens der Wärter (Hefe Aborte vollkommen wirken. Wo immer ausfiihrbar, follen Spülaborte unter

einem befonderen Dach errichtet werden, und in allen Fällen follen fie eine gefonderte und vom Gebäude

unabhängige Ventilation haben . . .

V. . . . Die Lüftung eines Gebäudes foll nie blofs von Thüren und Fenflem abhängen; fie können in

einer für die Lüftung verkehrten Lage fich befinden; fie werden unregelmäfsig geöffnet und gefchloffen;

fie find meift während der Nacht gefehloffen, wenn die Ventilation in Hofpitälern und Cafernen nöthiger

ill, als während des Tages.

Bei Herfiellung einer unabhängigen Lüftung eines Krankenfaales oder Cafernenraumes ift es von

höchfler Wichtigkeit, der warmen, faulen Atmofphäre Ausgänge fo nahe als möglich der Decke des Saales

zu gehen. Ventilationsöffnungen von genügender Gröfse, die entweder durch die Mauer in die äufsere Luft

gebrochen oder mittels Ventilationsröhren durch Decke und Dach hergeftellt werden, wie fie mit grofsem

Vortheil zu Scutari und Kulali ausgeführt wurden, find am beften für den Zweck geeignet. . . Lufteintritts-

öffnungen find durch Zerfchlagen einer Fenfterfcheibe oder durch Oefl'nungen über dem Fufsboden her—

zuflellen . . .

VI. Der Kubikinhalt jedes Raumes, der zur Aufnahme von Kranken oder zu Cafernenzwecken benutzt

werden fell, ift fell zu fetzen; aber die Zahl der Infaffen fell ihm nicht nur auf Grund des Rauminhaltes

zugetheilt werden . . . In grofsen Steingebäuden, die für Hofpitalzwecke in Befitz genommen werden, follen

Betten nie näher als 1,53m (: 6 Fufs) von Axe zu Axe flehen, und der Luftraum für jedes Bett Toll

nicht weniger als 28,3 cbm (: 1000 Cub.-Fufs) betragen. Gefunden Leuten kann ein kleinerer Betrag von

Luftraum in kaltem, als in warmem Klima und ein kleinerer Betrag im Winter, als im Sommer eingeräumt

werden. Auch bei guter Ventilation ift es ungefund, in einem gemäfsigten Klima einem gefunden Mann

weniger als 14,2 cbm (: 500 Cub.-Fufs) einzuräumen; in epidemifchen Zeiten fell dies mehr fein . . .

VII. . . . Mauern und Decken der Räume follen vor Belegung derfelben abgekratzt, durchaus gereinigt

und mit frifchem, ungelöfchtem Kalk fo oft überzogen werden, bis fie durchaus weifs find; diefes einfache

Verfahren, das häufiger zu wiederholen iii, hat in zahlreichen Fällen den Fortgang zymotifcher Krank—

heiten aufgehalten, wenn nichts fonft von Nutzen zu fein fchien.

VIII. . . . Auswurf, fchmutzige Wäfche, Refle von Speifen u. f. w. find fofort aufserhalb des Hofpitals

zu entfernen.

IX. Schiffe, welche nicht in einer gefunden Lage vor Anker liegen und keine befonderen Einrich-

tungen haben, dürfen, wenn geeignete Unterkunft am Ufer erhalten werden kann, weder für Kranke, noch

für Reconvalefcenten benutzt werden.«

In der Krim war >>der fchlechte Zuftand von Stadt und Hafen Balaklava und

dereri Nachbarfchaft die Urfache von vielen Krankheiten in der Stadt, an Bord der

Schiffe, im benachbarten Lager und unter den. Soldaten, die einen erfchöpfenden
Dienft in der Stadt und deren Umgebung hatten.«

»Die Uebel, welche lich im Lager aus den örtlichen Urfachen der Feuchtigkeit

ergaben, wurden nicht felten durch die Art der Auffiellung der Zelte vergröfsert.

Mangel an gehöriger Vorbereitung des Grundes und fehlerhafte Drainage des

Geländes führten oft zu einem feuchten Zuftand der Luft innerhalb der Hütten und
Zelte und bewirkten eine Tendenz zum Fieber.«

Die Thätigkeit der Commiffion war daher hier nicht nur auf die Hofpitäler, fondem auch auf die

Lager gerichtet. Sie wurde durch verbefferte Diät und Kleidung der Truppen, fo wie durch das Aufhören

des ernu'idenden Dienftes, befonders bei Nacht, unterflützt; »aber die hauptfz'ichlich wirkende Urfache diefes

verbefferten phyfifchen Befindens der Armee ift in' dem verbefferten Zuftand der ganzen Grundfläche zu

fuchen, welche diefelbe belegte . . . Die ausgedehnten Ent\\'äfferung5\verke längs der Strafsen und Elfen-

bahnen, die mit ihren Verzweigungen das Belagerungsgelände nach jeder Richtung durchfchuitt6n‚ das

Netzwerk der kleinen Drains, das die ganze Area des Lagers bedeckte, hatten das Oberflächen— und das

Untergrundwaffer abgeführt, den Zufland der Atmofphäre verbeffert und den Untergrund getrocknet . . . ES

war das Zufammenwirken von (liefen verfchiedenen Elementen, was die Armee, nach allen Mühfeligkeiten

und Gefahren einer langen Belagerung und langen Verbleibens auf einem vergleichsweife kleinen Gelände,
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fähig machte, die Krim in einem Zufland von Kraft zu verlaffen, der fall ohne Vergleich in den Annalen
der modernen Kriegführung ift.«

Während am Bosporus fait durchweg beftehende Gebäude adaptirt wurden,
bef’canden bei Balaklava die 3 dort im April 1855 vorhandenen allgemeinen Hofpitäler
aus neugebauten Baracken, mit Ausnahme der Kadz'koz' einen/;, die als Hofpital von
den Garden benutzt wurde, und des General hoßz'tal zu Balaklava, welches fich
aus einer früheren ruffifchen Militärfchule, die in Stein gebaut war, und 12 bis 13
Portsmouth-Hütten zufammenfetzte. Sein Grund und Boden war der Malaria aus
gefetzt. Die anderen 2 Hofpitäler waren reine Baracken-Hofpitäler: das Gala
lzo_[ßz'lal zu Balaklava auf einem von Olten nach Welten gerichteten Bergrücken,
der den Cafile Rock mit Marine Heights verbindet, 97,5 m (= 320 Fufs) über See,
»in befter natürlicher Lage«; es war an der Landfeite durch den Caftle—Hohlweg
ifolirt, der es von dem höheren Gelände trennte, und befiand aus 31 Portsmouth-
und Chefter—Hütten, die Seite an Seite mit den Enden gegen die See placirt waren.
Zwei andere grofse Hofpitalhütten [fanden auf einer Plattform am Caftle—Hohlweg.
Die Esplanade nach der See war immer trocken. Das General lzofpz'z‘al der
III. Divifion fetzte lich aus Portsmouth-Hütten zufammen, die in parallelen Linien
hinter derfelben arrangirt und von Hütten und Zelten der verfchiedenen Regi-
menter umgeben waren. Man verwendete fie fpäter allmählich zu anderen Zwecken,
da der zähe Thonboden, auf dem fie ftanden, bei Regen einem Sumpfe glich.

Die Commiffion wurde am 3. Mai durch Hall beauftragt, die Lage für ein
viertes Hofpital zu prüfen, die man beim Klof’ter San Georgeo gewählt hatte, was
die Commiffion billigte; es wurde unmittelbar begonnen und nach den bef’cehenden
Verhältniffen erweitert. Diefes General hofpz'tal ai San Georgen war von Hütten _
ähnlich den Chef’cer-Hütten —‚ die einen viereckigen Platz umftanden, gebildet. Es
lag auf wagrechtem Erdreich, nicht weit vom Ende des Hohlweges und rund 152111
(= 500 Fufs) über der See. Der Untergrund befiand aus gefchichtetem Kalkf’cein,
dünn bedeckt mit einem Lager von leichtem Lehm. Diefes Gelände war ifolirt und
durch Gräben drainirt. Die Wafferverforgung erfolgte von den Brunnen der Monaftery-
Farm in kurzer Entfernung. '

Neben den General-Hofpitälern gab es Regiments-Hofpitäler in verfchiedenen
Theilen des Lagers. Sie befianden ebenfalls meil‘c aus 2 oder 3 Portsmouth-Hütten
zwifchen den Zelten und Hütten der Regimenter; in wenigen Fällen wurden
Marquifen—Zelte benutzt.

Die Royal marz'nes hatten ihr Hofpital am Abhang der Marine Heights am
oberen Rand des Caf’cle-Hohlweges 152m (: 500 Fufs) über der See. Es beitand
aus verfchiedenen Holzhütten auf einem Plateau, das vom Abhang getrennt war.

Die Kranken und Verwundeten der Naval ärz_'gade wurden zu jener Zeit an Bord
Ihrer Maj. Schiffes Diamond aufgenommen, das am entfernteflen Ende des Bala—
klava-Hafens lag.

Die Affanirungs-Arbeiten richteten lich auch innerhalb diefer Feldhofpitäler
nicht nur auf die Befchaffenheit' der Hütten, fondern auch ihrer Umgebung. ‘ Rings
um jede Hütte wurde der Erdboden 1,2 m (= 4 Fufs) breit gereinigt und an der
äufseren Grenze diefes Streifens ein 0,3 m (= 1 Fufs) tiefer Graben ausgehoben;
das hier abfliefsende Waffer leitete man dann in Canälen weiter.

Die vielfach erwähnten Portsmouth—Hütten waren die gewöhnlichen Lagerhütten
gleichen Namens.

270.
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Sie hatten 8,23 m (: 27 Fufs) Länge, 4,51 m (: 15 Fufs) Breite, 1,53 m (= 6 Fuß) Seitenwand.

und 3,55 m (: 12 Fufs) Firfthöhe, hatten Satteldach, 37,66 qm : 405 Quadr.$ufs) Grundfläche und

102 cbm (: 3645 Cub.-Fufs) Rauminhalt, eine Thür in einer Giebelwand, die fich unmittelbar in das Freie

öffnete, ein Fenfter an jedem Giebel, 1,9 cm (= 3/4 Zoll) {tarken Bretterverfchlag an Wänden und Dach,

bretternen Fufsboden und Pappdach. Sie hatten keine wagrechte Decke. »Die 2 einleuchtendften Fehler

an diefen Hütten für Hofpitalzd'ecke waren: a) die Abwefenheit von unabhängigen Lüftungsmitteln; ß) die

geringe Stärke von Wand und Dach, die nicht Schutz gegen Hitze und Kälte bieten konnte.« Bei den

Regiments-Hofpitälern hatten die Aerzte meii’t der mangelhaften Lüftung mehr oder weniger abgeholfen,

indem man in der drei- oder fünfeckigen Fläche, die fich an den Giebelwänden zwifchen den die Thiir

begrenzenden, bis zum Dach reichenden Pfoften, der Oberkante des Giebelfenflers und den Sparren bildete,

2,5 oder 3,3 cm (: 1 oder 1‘/z Zoll) grofse Löcher bohrte, dies eben [0 am anderen Giebel wiederholte

und durch ein Schutzdach das Eindringen des Regens abhielt; oder man hatte die eben bezeichnete Drei—

ecksfläche ausgefchnitten und die Oeffnungen ähnlich gefchützt, oder das obere Brett unter der Dachtraufe

an jeder Längsfeite der Hütte an Chamieren befeftigt und zum Auf— und Zuklappen eingerichtet. Zuweilen

waren in den Ecken an jeder Seite 2 oder 3 lothrechte Schlitze ausgefchnitten, durch leicht bewegliche

Schieber verfehliefsbar gemacht und durch ein \Vetterdach gefchützt. Eine freiere Lüftung wurde auch

durch Ausfchneiden von je 2 viereckigen Fenfteröffnungen an jeder Längsfeite erreicht, die man mit Holz-

klappen auftatt Glas fchlofs. >>Alle diefe Methoden waren mehr oder weniger fehlerhaft, da fie nicht ge—

niigende Vorkehrungen für das Entweichen der warmen, fchlechten Luft unter dem Dach trafen.« Nur in

einigen der Hofpitäler der [ig/lt Divz'/lon hatte man in der Mitte des Dachfirftes _eine quadratifche

Oeffnung ausgefchnitten und durch ein Thürmchen mit ]aloufie—Oeffnungen an den Seiten überdeckt:

Einige Male befafsen die Hütten Bretterboden, aber im Allgemeinen nur an den Seiten, wo die Betten

f’tanden, und die Paffage zwifchen den 2 Bettreihen war entweder hart geftarnpft oder mit Bruch-

Iteinen gepflaftert. Die Hütten wurden in Folge ihrer dünnen Wände leicht überhitzt, ein Uebelilzand,

dem durch vervollkommnetere Dachlüftung theilweife abgeholfen Werden konnte, obgleich die Strahlung

vom erwärmten Holz (lets blieb. Sie boten weder gegen Kälte noch gegen Sonnenhitze genügenden

Schutz . . .«

Die Chelter-Hütten hielt die Commiffion für entwickelungsfähiger.
Sie hatten doppelte Wände und Dächer, fo dafs ein Zwifchenraum zwifchen Innen- und Außenwand

blieb; fie befafsen auch Klappfenfter an den Längsfeiten über den Betten und am Portal einen Raum für

“'ärter. »Durch Aufnehmen und Höherlegen der Firftbretter liefs lich eine Lüftung der Hütte und durch

Einfchneiden von Oeffnungen im unteren Theile der äufseren Bekleidung eine Luftbewegung zwifchen

den beiden Wand» und Deckenbekleidungen bis zum Firft erzielen.

Diefer von der Commiffion verbefferte Typus lieferte den Grundgedanken ftir

die Baracken, die auf Grund der Vorfchläge der Commiffion bei dem neu errichteten

Gmeral lzafpzflzl zu San Georgeo und für die Naval örzgade verwendet wurden.

Die letzteren ftellen die aus der Chei’cer-Hütte entwickelte fog. »Krim-Baracke« am

vollftändigften dar.
Die Schwellen derfelben lagen auf Feldfleinen, 0,3 m (: 1 Fufs) über dem Erdboden, fo dafs die

Luft frei unter dem Fußboden der Baracken circuliren konnte. Letztere waren 4,53 m (: 15‘/3 Fufs) breit,

1,73 m (: 5‘/3 Fufs) an der Seite und 3,25 m (: 102/3 Fufs) unter dem Firf’t hoch und hatten Längs-, Quer-

und Firfllüftung. Die erftere wurde durch eine 1,52 m (= 5 Fufs) hohe und 0,91 m (= 8 Fuß) breite

'l‘hiir in jeder Giebelwand bewirkt und über diefer durch ein Giebelfenfter von 0,59m (: 2 Fufs 3 Zoll)

Breite und 0,43 m (: 1 Fufs 5 Zoll) Höhe, das durch einen Mittelpfoflen getheilt war; doch fchützte man

beide Thüren durch “"indfänge. Zur Querlüftung Wurden Klappfenfter von rohem Spiegelglas an den

Seitenwänden in 2,03!" (: 6 Fufs 8 Zoll) Axenabfiand angeordnet, die 0,15 m (= 2 Fufs 6 Zoll) über

dem Fußboden begannen, 0,4; m (: 1 Fufs 4 Zoll) hoch und (),“m (: 2 Fufs 10 Zoll) breit waren.

Gegenüber liegende Klappen über dem Fufsboden in der Außen» und Innenwand, die ‘nach außen, bezw.

innen hoch geklappt werden konnten, geflatteten den Eintritt frifcher Luft am Boden. Der Zwifchenraum

zwifchen Aufsen- und Innenwand communicirte auch durch eine Klappe, die man fchliefsen konnte, unter

dem Dachanfatz mit dem Innenraum. Die Firitlüftung, welche in ganzer Länge des Daches angeordnet

war, bettand in einem 7,6 bis 10,0 cm (= 3 bis 4 Zoll) breiten Firftfchlitz in beiden Dachbekleidungéß

mit dem der Zwifchenraum zwifchen diefen communicirte. Diefer Dachfchlitz wurde durch Bretter, welche

7,4; bis 12,1 Cm (: 3 bis 5 Zoll) über der äufseren Dachfläche lagen und feitlich 0,33 m (= 1 Fuß 3 Zoll)

behufs Verhinderung des Eintreibens von Regen und Schnee übergriffen, überdacht. »In diefen Hütten
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war die Temperatur innen diefelbe, wie aufsen im Schatten»; An der Sonnenfeite trat das Dach be-trächtlich vor dem Gebäude zum Schutz für Reconvalefcenten und gegen die Sonne vorm”).
Aehnlich waren die neuen Panelm’ hats, die Ende 18 55 von England für

die Winter—Campagne nach der Krim gefchickt wurden; doch boten fie »in Folge
ihrer Structur für Transport und Auffiellung beträchtliche Erleichterungen. <<

Bei 5,00 m (= 16 Fufs 5 Zoll) Breite, 1,13 m (= 5 Fufs 10 Zoll) Seitenwand und 3,50 m (: 11 Fuß6 Zoll) Firfthöhe hatten fie verfchiedene Längen bis zu 22,56"! (= 74 Fufs). Die Giebel—Ventilationsöfi‘nungen wurden hier durch Jaloufieklappen gefchützt, und längs des Dachfirfies hatte man 5 mit Zinkgedeckte, grofse Firftventilatoren angeordnet. »Die Füllungen waren doppelt, um die Wärme zu halten.Auch Fufsboden und Decke wurden aus Täfelungen gebildet, die man auf die Bauhölzer fchraubte . . ‚@»Ihr Fehler befland in dem Mangel an Dachvorfprüngen, die den Regen von den Fundamenten hättenabhalten können, und in der Neigung des Daches, zu lecken; letzteres konnte durch Decken der Fugenmit Pappe leicht befeitigt werden.«

Abweichende Form hatten die Lagerhütten des Army work corps mit drei—
eckigem Querfchnitt.

Sie waren 10,97 m (: 36 Fufs) lang, 6,10 m (: 20 Fufs) breit und 3,36 m (= 12 Fuß) im Fit-{t hoch.Jede Stirnwand hatte eine Thür und darüber unter dem Dach eine Oefi'nung mit nach aufsen fchlagenderKlappe, die man gefehloffen hielt, da fie in geöffnetem Zufland den Eintrieb von Regen, Schnee undkalter Luft auf die Infaffen geflattete. Einige Male war fie fo eingefetzt, dafs fie, geöffnet, nach innenfchlug; »aber die Commiffxon war der Meinung, dafs eine permanente Art der Lüftung nöthig fei, undfchlug vor, entweder den Firflz, wie von ihr angegeben, zu lüften, oder 3 Zinkventilatoren einzufetzen.
Der Bericht erwähnt auch eine grofse Hütte im Hofpital San Georgeo, die ausWellblech gebaut war, das wegen [einer guten Wärmeleitung zu diefem Zweck einfchlechtes Material für Dach und Wand fei.
»Ueberhitzt im Sommer, kalt im Winter, unterliegt es zu allen Zeiten jenen plötzlichen Temperatur—wechfeln zwifchen Tag und Nacht, die dem Kranken in vielen Fällen fo fchädlich findt 503).
Die Hofpital-Aborte waren im Allgemeinen in einer paffenden Entfernung undin gedeckter Lage angeordnet. »Im Hofpital der Lighi dzbz_'/z'on hatte man Nacht-

ftühle in einem abgefonderten Raum, der mit dem Hofpital verbunden war, auf—gef’tellt; aber da fie eine Thür nach aufsen hatten, konnte durch diefe der Stuhlentfernt werden, ohne die Hofpitalluft zu verunreinigen.«
In allen diefen Hütten war der Luftraum, welcher auf 1 Mann entfiel, gering.Jede Portsmouth—Hütte hatte 12 bis 14 Betten, fo dafs rund 8,4 cbm (: 300 Cub.-Fufs)auf I Mann kamen.
Bezüglich diefes demnach fehr geringen Betrages an Luftraum, der im Feld die Folge der einge«fchränkten Transportmittel ift, da eine Armee nur einen kleinen Betrag an Unterkunftsmitteln mit lich zuführen vermag, fagt der Bericht u. A.:

.»Aber ein Mangel an Kubikmum kann in beträchtlicher Ausdehnung durch freie Ventilation ergänztwerden . . . . Ein Feldfpital gut ventiliren, heifst daher, an Transportmitteln und Kofien fparen.« In Folgedes verbefi'erten Zuftandes der Armee vergröfserte fich jedoch der Kubikraum für [ Bett durch Freibleibeneiner gröfseren Zahl von Betten. »Wo ein ähnlicher Vortheil nicht exiftirt. kann man dem Mangel anLuftraum nur durch forgfältige Wartung der Ventilation und Sicherung ihrer uiieingefchränkten Wirkungunter Berückfichtigung des Wetters und der Jahreszeit, fo wie durch gewiffenhafteüe Pflege der Reinlich-keit innerhalb und aufserhalb der Hofpitäler begegnen; man hat darauf zu achten, dafs keine Latrine,Dunghaufen, todte Körper oder andere Schädlichkeiten lich in einer folchen Lage befinden, dafs fie dieReinheit der Luft in der Nachbarfchaft fchädigen können. Diefe Vorfichtsmafsregeln, die zu allen Zeitenzu beobachten find, müfl'en um fo mehr beachtet werden, wenn der befondere Fall verlangt, die Krankenauf einen eingeengten Raum zu befchränken.«
Bei Annäherung des Winters wendete man verfchiedene Verfahren an, um dieHütten gegen die Kälte des Winters zu fchützen.

 

602) Siehe ebendaf., Schaubild in Fig. 6.
603) Siehe ebendaf., S. x35.
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7Allgeniein wurde der Raum zwifclien beiden Wandbekleidungen mit trockener Erde gefüllt, eine

Praxis, die eben fo ungefiind für die Kranken als unnöthig war, da Luft felbfl: ein genügender Nichtleiter

il’t. In anderen Fällen wurden Mauern von Bruchfteinen längs der Seitenwände aufgefchichtet, einige Male

befchädigtes Segeltuch oder Bettdecken zum Schutz der Seiten verwendet oder eine nicht leitendeßekleidung

innen aufgelegt. Meift waren Oefen zur Heizung benutzt.« >>VVährend des harten Winters war die Lüftung

in vielen Hofpitalhiitten unfraglich fehlerhaft, und in einigen Fällen gab es keine, ausgenommen wenn die

'l‘hür geöffnet wurde.« Man fchiitzte vor, Wärme um den Kranken erhalten zu wollen. nVon allen

Methoden, dies zu thun, if’t eine fehlerhafte Ventilation gewiß die fchlechtef’te, und die Erfahrung in den

Hofpitälem bewies, dafs fie nicht nothwendig war . . . Wo die Ventilation theils oder ganz erhalten war,

wurden keine Klagen über Zug laut, ausgenommen wo die Thüren, von denen der Zug herrührte, nicht

durch Windfänge gefchützt waren.« Die größte Kälte herrfchte am 19. December 1855 bei 2,5 Grad F.;

die höcher Temperatur defi'elben Tages war 9 Grad F.; die mittlere Temperatur betrug im November

48,9 Grad, im December 33,3 Grad und im Januar I856 40 Grad F.

In Scutari, wo die Cavallerie—Divifion feit November 1855 lagerte, hatte Gordon

Hütten gebaut, die »vortrefflich und auf gut vorbereitetem Grund errichtet waren.«

Die Engländer führten das Glockenzelt und Marquifen-Zelt, edleres für

Lagerzelte, letzteres für die Regiments-Krankenftuben, bis diefe im Vi’inter durch
Baracken erfetzt wurden. Baudenfl“) berichtet, dafs >>englifche Zelte, wie man

mir fagte, zur Ifolirung Schwerkranker und von Soldaten, die mit Infectionskrank—

heiten behaftet waren, dienten.« Sie feiert mit beweglichen Fufsböden und rnit

Nachttifchen ausgeftattet und äufserft reinlich gehalten worden. Parke5605) giebt
die folgenden Mafse an.

Das Glockenzelt (Be/l ienz‘), ein Genus von 4,21 m (= 14 Fufs) Durchmefier und 3,135 m (= 10 Fufs)

Höhe, hatte 14,32 qm (: 154 Quadr.-Fufs) Grundfläche und 14,35 cbm (: 513 Cub.-Fufs) Luftraum. Das

Gewicht betrug 31,75 kg (= 70 Pfund), nafs 30 bis 40 Procent mehr.

Das Marquifen«2elt bildete eine Art Hütte von doppelter Leinwand, 10,05 m (=: 33 Fufs) lang, 3,5: m

(: 12 Fufs) breit mit l‚52 '" (: 5 Fufs) Seitenwand- und 3,67 m (=: 12 Fufs) Firfthöhe; es hatte 56,32qm

(: 396 Quadr.-Fufs) Grundfläche, 94,25 cbm (: 3368 Cub.-Fufs) Rauminhalt und wurde mit 12 bis

15 Krankenbetten belegt, denen es je 7,34 bis 6,27 cbm (:.—. 280 bis 224 (Zub.-Fuß) Luftraum bot. Das

Gewicht betrug 226,79 kg (: 500 Pfund).

Die Sanitäts—Commiffion giebt über ihre Verwendung nähere Mittheilungen.
Die Betten (landen meif’t auf dem Erdboden; einige Male war der Boden mit Brettern belegt, wenn

folche zu haben waren. »Frifche Erde abforbirt animalifche Effiuvien, und es iii fehr wahrfcheinlich, dafs

eine durch Zelte bedeckte Bodenfläche einen gewiffen Betrag der faulen Innenluft der Zelte eine Zeit lang

abforbirt; dies mag das Factum erklären, dafs Zelte ungefund werden, wenn nicht der Grund gewechfelt

wird.« Es erkläre auch den \\"iderwärtigen Geruch, den man nach Entfernung der Lager beobaChte, wenn

der Erdboden der Wirkung von Sonne und Luft ausgefetzt fei, der fich nicht in dem Grade bemerkbar

mache, fo lange die Zelte auf ihm Reben. »Diefer eigene Geruch wurde befonders am Ende der Belage-

rungszeit beobachtet, als das Gelände Seitens der Alliirten nach dem Friedensfchlufs verlafi'en wurde und

der Geruch zu Zeiten fo dark war, dafs man ihn mit den von unvollkommen beerdigten Thierleichen her.

riihrenden Ausdünftungen vergleichen konnten

Die kreisförmigen Zelte errichtete man gewöhnlich über einer kreisförmigen Grube von 1‘/2 bis

2 Fufs und mehr Tiefe und brauchte oft nicht genügende Vorficht für Ablenkung des Wail'ers. Man be-

nutzte auch Holzkohlefeuerung zur Erwärmung der Zelte und mit tödtlichem Refultat; »Kohleniäure füllte

die Grube bis zur Oberfläche und verurfachte Asphyxia bei Perfonen, die mit ihren Köpfen unter dem

Niveau des umgebenden Erdbodens fchliefen.«

»Das bef’te Beifpiel eines Marquifen—Zelthofpitals war das der Garden im

Juni 1855. Es wurde auf einem beträchtlichen, hoch liegenden Areal von poröfem

Sandboden errichtet und rund mit Gräben zur Sicherung der Trockenheit umgeben« 505).
»Die Zelte waren in 2 parallelen, in einer gewiffen Entfernung von einander angelegten Reihen {0

"““) Siehe: B.-\trnen5‚ 8. a. On 5- 34—
6%) Siehe: PARKES, E. A. A manual etc., S. 286.
900) Siehe: Rz}ort n] the }rocrm'z'ng's qf the fani.‘ary canuni/]Ion, a. a. O., S. 139.
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errichtet, dafs ! Zelt in der einen Linie gegenüber dem Intervall zwifchen 2 Zelten der anderen Reihe

lag, was eine freie Circulation zuliefs.« Das Innere der Zelte hatte genutheten Bretterboden.

Die übliche Lüftung der Zelte durch Aufheben der Seiten genüge jedoch kaum bei günftigem

Wetter; »fie verringert fich, wenn bei Regen oder flarkem Wind das Zelt nicht geöffnet werden kann.«

Um die Lüftung genügend zu machen, bedürfe es großer und forgfältig gefchiitzter Oefl'nungen an den

oberen Enden der Zeltftangen, wie bei den franzöfifchen Zelten.

Wie man in Balaclava die Hofpitäler vermehrte, fo traf man auch andeiweit 279-
. . . . Hofpital

vorforgende Mafsregeln. Um bei abermahgem Ste1gen der Krankenrate vorbereitet zu aus „edetzbmn

(ein, befehlofs man in London, für diefen Fall in Smyrna ein Hofpital in dem einzigen ?°;°“;f'_

verfügbaren Gebäude des türkil'chen Gouvernements zu errichten und für den Fall bei en m

[einer Ueberfüllung hölzerne Häufer von England zur Errichtung eines Hofpitals

für 1000 Kranke nach einem paffenden Platz zu fenden. Diefes dann zu Renkioi

erbaute Hofpital wurde, wie jenes in Smyrna, unter die Leitung von Civilärzten

gefiellt und mit der des eri’teren Parkes beauftragt, dem auch die Wahl des Platzes

übertragen gewefen war. Bei derfelben Hand ihm in technifchen Dingen der in

Smyrna flationirte Ingenieur Bruntan zur Seite, dem auch die Errichtung der nach

den Plänen des Ingenieurs Brunel in London dort hergeftellten und in Renkioi nur

zufammengefetzten Baracken zufiel 6‘”).
Parker erhielt den Auftrag im März 1855, kam am 18. April nach Conftantinopel und follte bei der

Wahl des Platzes auch noch die Errichtung zweier anderer Hofpitäler gleicher Gröfse im Auge halten.

Die Wahl fiel auf Renkioi, da am Bosporus aufser zu Scutari, wo die Wafferverl'orgung für ungenügend

gefunden wurde, kein paffender Platz vorhanden war. Im Schwarzen Meer kam nur Sinope in Betracht, das

beträchtlich außerhalb der Dampferroute lag; auch fchien die Walferbefchafiung während der Sommer—

monate hier gefährdet. So entfchlol's man (ich, die 2 Hofpitäler zu je 1000 Kranken erforderlichenfalls

auch in Renkioi zu errichten. Der Platz, den man nach einem benachbarten Dorf fo nannte, liegt zwifchen

Con(tantinopel und Smyrna — rund 161km (: 100 Meilen) von jedem, an der unmittelbaren Dampferlinie

nach Marfeille, geftattete leichte Verproviantirung und befafs »mildes und angenehmes Klima, frei von firenger

Kälte und Nebel«. Das Gelände hatte genügendes Gefälle für die Drainage, bedurfte keiner Terraffirung oder

Erdarbeiten, bot reichliche Wafferverforgung, guten ‚Ankerplatz und erträglich gefchützten Landungsplatz.

Es bildete eine abfchiiffige Bank von klarem fandigen Boden, der auf Mergel lagert, hatte eine Ausdehnung

von 109,269 ha (: 270 Acres), erftreckte fich zungenartig in das WaiTer der Dardanellen und wurde nach

dem Lande zu durch eine niedrige Reihe von Sandfteinhiigeln begrenzt, hinter denen (ich hohe Berge von

(>olith-Kalkftein erhoben. Die Landzunge bildete 2 Buchten gegen Nord und gegen Süd, die beide guten

Ankergrund boten. Da die Winde meift von Nordoit oder Südweft kamen, fo war die eine oder die andere

verhältnifsmäfsig gefchützt. '

Auf der Längsaxe diefer Landzunge errichtete man zu beiden Seiten eines nahezu von Oft nach

Weit gerichteten, 6,70 m (= 22 Fufs) breiten und mehr als 536!“ (= 1/3 Meile) langen gedeckten Weges

34 Baracken, die in Intervallen von 8,23 m (= 27 Fuß) an der Südfeite und meift in 29,55 m (= 94 Fufs)

.\bftand an der Nordfeite Banden (fiehe die neben itehende Tafel). 30 von diefen Baracken enthielten

Säle, 4 Dispenfarien und Vorrathsräume. Je 10 Baracken mit je 50 Betten bildeten eine Abtheilung zu

500 Betten, an deren Südfeite je eine eiferne Küche Rand. Am Landende des Corridors waren 2 eifeme

Wafchhäufer angeordnet; am anderen Ende lagen an jeder Seite die hölzernen Hütten der ärztlichen und

.:nderen Beamten, die in folcher Weife im Stande waren, jede Seite der langen Linie zu überfehen.

Parallel zu diefem Längsgang, fowohl im Norden als im Süden, wurde je I Abtheilung für

750 Betten nach gleichem Grundgedanken geplant; jede hatte [ eifemes Wafchhaus an der Landfeite und

I eifeme Küche in der Mitte der Reihe. Rund 804!!! (= 1/2 Meile) vom Hofpital, dicht an der See in

der Südbay, errichtete man 3 Vorrathshäufer und eine Eifenbahn, die von einem Hafendamm ausging, und

verband diefe mit dem Mittelgang des Haupthofpitals 608)._ Ihre nach der Nordbucht geplante Fortfetzung

und Abzweigungen längs der Corritlore der anderen 2 Hofpitäler kam in Folge des Friedensfchluffes nicht
zur Ausführung.

 

507) Siehe: PARKES, E. A. R:)ort an th:farmaiian am! general management qf Renkioi hq/pz'z‘al au Me Darrl'n-
Miles, Turkey. London 1857.

°“) Die Bahn kreuzt im Plan den Verbindungsgang zwifchcn den Krankenbaracken 14 und 15.
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Reichliches \\'afl'er wurde von den Bergen 8km (.: 5 Meilen) weit. in thönernen Rohren nach einem

Behälter 21,34m (: 70 Fuß) oberhalb des höchfien Gebäudes und von dort durch eifeme Rohre inmitten

des langen Verbindungsganges herab und nach jeder Baracke geleitet. Hinter den Aborten jeder Reihe

lief ein Hauptahzugsrohr, das am Seeende in einiger Entfernung in die Dardanellen mündete.

Der lange, gedeckte Verbindungsgang erwies fich im Sommer als kühler Spazierweg vönheilhaft,

wurde aber im Winter an der Nordfeite mit Brettern verfchlagen.

Dies war die allgemeine Anordnung, nach welcher die aus England gekommenen Baracken auf—

geflellt wurden. Diefe waren für ihren Zweck von Brunel forgfältig confiruirt. Sein Memorandum“°)

giebt hierüber viele Einzelheiten. Die Bedingungen, welche ihm Seitens der Regierung gefiellt wurden,

waren die folgenden:

zu.) Die Gebäude fallen fähig fein, fich jedem Gelände anzupal'fen, welches gewählt werden mag,

gleich viel welches feine Form it'l, eben oder geneigt, innerhalb vernunftgemäßer Grenzen.

3) Jede Serie von Gebäuden fell leicht von einer Aufnahmefähigkeit für 500 Patienten auf eine

fulche für 1000 oder 1500 und auf jede Zahl gebracht werden können, welche fanitäre oder andere Be-

dingungen vorfchreiben mögen.

T) W'enn errichtet, follen fie jeden Comfort enthalten, der unter den Umfiänden zu bieten mög-

lich lit.

8) Die Gebäude follen fehr leicht transportirbar und von wohlfeilller Conßruction fein.

Brunel wählte Maße und Form der Gebäude fo, dafs fie »grofs genug waren, um die fparfamfte

Confiructiun zu ermöglichen, und andererfeits klein und compact genug, um fie leicht auf einem Gelände

Fig. 48.

 

h-ii‘:?%

 

  

 

   
   
 

Barncke des RenkioiHofpitals“°).

Ing.: Brunel.

mit beträchtlichem Gefälle aufftellen zu können, ohne den Fußboden an irgend einer Stelle unter das

Niveau des Geländes legen zu müffen oder irgend einer beträchtlichen Fundamenthöhe zu bedürfen.«

In der 12,19 m (= 40 Fuß) breiten und 30,50 m (= 100 Fuß) langen Krankenbaracke (Fig. 48°”)
entfallen auf den mit 50 Krankenbetten in 4 Reihen ausgeftatteten Saal rund 24,35m (: 80 Fuß) Länge,

fomit 5‚g qm (: 64 Quadr.-Fufs) Grundfläche und bei 3,65m (: 12 Fuß) Seitenwand- nebfl; 7,12m

(: 25 Fuß) Firfthöhe 33,50 Ohm (: 1184 Cub.-Fuß) Luftraum für jedes Bett. Der Saal wurde durch

eine 3,65'“ (= 12 Fuß) hohe Längsfcheidewand nach altenglifcher Art in 2 Hälften mit je 26 Betten,

wovon 25 Krankenbetten, getheilt. Am großen Verbindungsgang waren den Sälen 1 Raum für die Pflegerin,

1 desgleichen für den Chirurgen und I Baderaum, am freien Ende Spülraum und Aborte angefügt.

Die Lage der niedrigen, nur 0,46 m (: 1'/g Fuß) hohen Fenderreihe unmittelbar unter der Dach-

traufe wurde gewählt, »um die Patienten vor den directen Sonnenftrahlen zu fchützena. Diefe Fenfier

öffnen fich und find mit Läden verfehen, welche das Licht ausfchliefsen, aber die Luft zulafi'en.

Um die Lüftung im heißen Klima zu fichern, wählte Brunel das Eintreiben frifcher Luft durch

einen mechanifchen Apparat. Jedes Gebäude wurde zu diefem Zweck mit einem Ventilator ausgeflattet‚

der durch 1 Mann 28 bis 42 Ohm (= 1000 bis 1500 Cub.-Fufs) Luft in der Minute oder 0,51 bis 0.85 cm"

(: 20 bis 30 Cub.-Fufs) für jeden Patienten eintreiben konnte. Außerdem war »unmittelbar unter dem

Dach an den 2 Giebeln Raum gelaffen, weit genug, um mit der ununterbrochenen Reihe der g6öfi'neteii

Feniter die Räume durchaus ohne Hilfe des Ventilators zu lüften, wenn Luftbewegung da ii’u.

ö"") Siehe ebendaf: Appmdix No. : Memorandum äy Mr. Brunel. S. 39—44.

610) Facf.--Repr. nach. Deutfchc militärärztl. Zeitfchr 1889. — Dafelbll befindet lich auch der Lageplan des Hgfpitil£
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Parker fagt zu diefem Lüftungsmechanismus, diefe Einrichtung fei nicht benutzt werden; »aber

wäre das Hofpital in einer weniger luftigen Lage angelegt gewefen, fo wäre lie von größtem Nutzen

geworden.«

Ueber einige Conflructions-Einzelheiten der Gebäude giebt Brunel Auskunft. Bezüglich der Ein-

«leckung fagt er: >>i"ach den Erfahrungen in heifsen Klimaten und nach den ausdrücklich für den Zweck

gemachten Verfuchen ift genügend bewiefen, dafs zum Schutz gegen Hitze eine Decke von außerordentlich

dünnem und hoch polirtem \Veifsblech, welches alle directen Sonnenltrahlen reflectirt, den billigften, leich-

reiten und wirkfamften Schutz bietet; und jedes Stück Holzwerk, das nicht mit Zinn gedeckt ifi, foll aufsen

geweifst werden. Innen iit der Kalktünche ein leichter farbiger Ton zu geben, um ihr das Blendende zu

nehmen.u ‘

Die Gebäude wurden für Sommerbenutzung confiruirt. »Sollten lie im Winter nach im Gebrauch

fein, fo ift das Holzwerk vorbereitet, eine innere Bretterbekleidung zu erhalten, und der Zwifchenranm

kann mit einem Nichtleiter gefüllt werden.«

»Die Conflruction jedes Gebäudes iR mit grofser Sorgfalt ftudirt werden, um den geringften Material-

xerbrauch, fo wie einen möglichß. kleinen Arbeitsaufwand in der Bauart und bei der Errichtung derfelben

zu fichem und es zu ermöglichen, alle Theile einzeln fo zu verpacken, dafs jeder Theil durch 2 Mann ge—

:ragen werden kann; und das Ergebnifs id:, dafs jedes Gebäude dennoch das wohlfeilfte und leichtefle,

im Verhältnifs zur bedeckten Area ifi.«

In den Holzgebäuden follte kein Ofen oder Feuerplatz irgend welcher Art errichtet werden. Sie

waren reichlich von den eifernen Küchen aus mit Heifswaffer verfehen; naher in jeder Krankenbaracke

war ein kleiner Kochkefi‘el vorgefehen, der durch Kerzen erwärmt wurde, was nach Experimenten allen

Forderungen genügte. Kerzen tollen auch ausfchliefslich zur Beleuchtung benutzt werden; Lampen und

internen find zu diefem Zweck confiruirt werden. Eine befondere Verforgung mit Feuerfpritzen ifl; vor-

qefehen, und andere Vorbeugungsmafsregeln gegen Feuer find getroffen.«

Die Kofien der Gebäude, fertig zum Verfchi’r'fen, werden lich auf 360 bis 440 Mark (: 18 bis

22 £) für jedes Bett, d. h. für 28 cbm (: 1000 Club.-Fuß) Luftraum (teilen, wovon 240 Mark (: 12 £)

.mt' die Krankenbaracke mit allen zugefügten Bequemlichkeiten, der Reit auf Magazinsräume, Kuchen, Ma-

fchinen, Wohnräume und Zubehör entfallen. Der Frachtraum, den ihr Transport forderte, war rund

l‘,‘:» bis 15/4 Ton für 1 Bett.

Vom 7. Mai bis 5. December 1855 wurde das Material' und die Vorräthe in 23 Dampfbooten ge-

landet, am 25. Mai mit der Aufi’tellung der Gebäude begonnen; am tz. Juli war Unterkunft für 300, am

II. Augutt für 500, am 4. December für 1000 und im Januar 1856 nach 7—monatlicher Thätigkeit für

1500 Betten vorhariden. Als die Arbeiten Ende März unterbrochen wurden, waren 2200 Betten inftallirt.

Jede der 5 urfpn'inglich geplanten Abtheilungen zu 500, bezw. 750 Betten follte von einem Arzt

«ler Chirurgen geleitet werden, ein vollßändiges Hofpital fiir lich bilden, feine eigene Lauf}! /Zfler für

'Ceberwachung der Pflegerinnen und eigene Vorrathsräume erhalten, die vom Centralhureau aus verforgt

wurden, Doch war die größte Zahl der Patienten nur 640.

Der Bericht der Sanitäts-Commiffion fetzte an den Baracken von Renkioi nur aus, dafs fie keine

l>achrinnen hatten und daher die fchweren Regen der Jahreszeit die Trockenheit des Grundes unter den

*älen gefährdeten, und dafs fie nicht etwas freieren Gebrauch der Ventilationsmittel gef'tatteten.

Die Mafse der 3 wefentlich verfchiedenen Barackengattungen der Engländer

iind nachflehend vergleichsweife zufammengei’cellt:
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Eine der wirkfamften Hilfen, welche den Engländern im erlten jahre des

Krim-Krieges wurde, war das Wirken in der Pflege der Verwundeten und Kranken

durch Frauenhand, geleitet von .Mz_'/s N3ghtz'ngalz, deren Name feitdem mit der
Hofpitalpflege und -Entwickelung auf das engl’ce verknüpft blieb““).

Sie wurde durch eine Verordnung des Kriegs—Departements vom 21. October 1854 autorifirt, eine

Körperl'chaft von Pflegerinnen —— ohne Unterfchied des Glaubens oder Ranges — zu fammeln und auszu-

bilden.

l’tlegerinnen nicht 1/3 der ganzen Zahl überfchreiten follten.

Ausbildung als I’llegerin in Kaiferswerth gewel'en und kam in Conflantinopel am 4. November 1854, am

Nur die eine Bedingung war durch das Kriegs—Departement gefiellt, dafs die römifch—kathdil'chen

Mi]: A'z'glztingale war früher zweimal zur

Tag der Schlacht von Inkermann, in Begleitung von 20 Pflegerinnen, 8 englifchen Schwefiern, 10 Nonnen

Es war beßimmt, dafs fie mit mehr Pflegerinnen verforgt werden follte,

falls ein eigener \Vunfch in diefer Beziehung vorliege; doch follten alle Abmachungen durch das Kriegs

und einer anderen Lady an.

Departement gehen. Der erlte Nachfchub beftand aus 46 Perfonen. Diefem folgten zahlreiche weitere im

Jahr 1855 unter Leitung von Ali/s Sinn/ey.

Er[ter Grundfatz war: »Keine Einmifchung in die Hofpitalregeln und in die legitimen Befehle des

Auch die Zahl der Pflegerinnen in jeder Abtheilung wurde durch (liefen fett gefetzt.

Civilhofpitälern zu Smyrna und fpäter zu Renkioi follte eine gewifl'e Zahl von Ladies die Oberaufficht über

Arztes. Nur in den

eine gewilfe Zahl von bezahlten Pflegerinnen haben . . . In jedem Fall ftanden die Frauen unter Direction

der Aerzte.<: -

‚Vi/'s .\'1'g/ztingale leitete die Hofpitäler in Scutari. Sie befuchte dreimal die Krim, um dort

Pllegerinnen im General— und} im (fa/Ile /zofpi!al zu Balaclava, im Cq/l/c’ und Mana/hof /zofpital und in den

zwei l‚an(ltransport-Generalhofpitälern zu inl'talliren.

Im Mai 1855 wurden das ganze \Väfche-Departement und die kleinen Vorräthe für die Säle im

»Baracken-Hofpitah zu Scutari, im November diefelben Sachen vom Generalhofpital dafelbfl unter die

l’tlegerinnen geflellt. Die \Väfche aus den Hofpitälern der Krim fchickte man nach Scutari, wo eine

\\'afchanflalt angelegt war.

Miß— A'ig/zlingale fpendete aus eigenen Mitteln Vorräthe und richtete zur Erlangung bell'erer Kofi

eine Extradiät-Kiiche ein; fpäter kochte man Extradiät in den allgemeinen Küchen.

Vom Augult 1855 an trat bei den Engländern der Dienft eines Corps von

männlichen Pflegern ein, von denen 1 auf 10 Patienten gerechnet war. »Ein
Krankenträger-Corps und 2 Wagenabtheilungen, die von England gefchickt waren,

konnten nicht eingreifen, letztere des fchlechten Zuftandes der Landl’crafsen wegen,

und erfteres, weil es mit anderen Arbeiten beauftragt wurde.« Man ftellte Train-

Soldaten ohne Vorbildung als Krankenträger’ ein und bildete die fog. Sanitätstruppe,

deren Leillungen gering blieben.

 

 

 
 

 

      

Auf— Davon Darunter Verwundete

genommen geft0rben auf- geftorben
genommen

Horp'itäler zu Scutari Juni 1854 bis Juni 1856 41325 4923 \ 61

llofpital zu Keulali Febr, 1855 bis Juni 1855 1 963 509 1 "" 395
llofpital zu Varna Juni 1854 bis Jan. 1855 2 846 374

Ueneralhofpital Balaclava Oct. 1854 bis Juni 1856 5686 438

Ca/le/ i’m/fifa! Balaclava März 1855 bis Juni 1856 2 554 96

Cam/». Gen. Im/pital Crimm April 1855 bis April 1856 1 083 204 740 184

Alma/[cry lmß‘n'lal Grimm . Juli 1855 bis Juni 1856 911 28

Hofpital zu Abydos Dec. 1854 bis Sept. 1855 814 82

Hol'pital zu Smyrna Febr. 1855 bis Nov. 1855 1 887 154

llofpital zu Renkioi Oct. 1855 bis Juni 1856 1 330 50

°“) Siehe: Nicm‘1x6.u.e‚ A'z7ies w; matters etc., S. [52 u..t?.
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Den Ertrag einer Sammlung im Betrag von 50000 £ , den man in An—

erkennung der Leifhmgen von Ali/s M3htzbzgale diefer nach ihrer Rückkehr zur

freien Verfügung f’cellte, widmete fie dem »Nz}!ztingale fmzd«, aus welchem im

St. Thomas-Hofpital zu London weibliche Krankenpflegerinnen für Krankenhäufer
und Armenhäufer erzogen werden.

Die Leif’cungen der einzelnen englifchen Hofpitäler während ihres Beitehens

gehen aus der Tabelle auf der vorhergehenden Seite hervor“*).

Der Vergleich der Sterblichkeit in der letzten Woche des Januar 1856 gegen

diejenige deffelben Monates im vorhergegangenen Jahr ftellt (ich wie folgt‘il3):

 

Gefammtftärke der
h T 'Ja r Armeen im Felde odte In einem jahr

 

 

1855 29 695 338 587
1856 53 701 18 17  
Ueber die Hofpitäler der Piemontefen in der Krim fagt Baudenfl“) u. A.

das Folgende:
Der ärztliche Dienfl: ill: bei den Sardiniem, wie bei uns, unter Aufftcht der Militär—Intendantur ge-

ftellt. Ihre »Ambulartzen lagen auf den hohen Flächen von Camara, oben auf der Landfpitze von Balaelava.

Jede befinnd aus 29 fchönen Baracken von mittlerer Räumlichkeit für je 36 Betten, mit Brettern verkleidet

und reinlich gehaltent. Die piemontefifche Armee litt fehr an Scorbut und nur leicht an Typhus.

Bezüglich der türkifchen Ambulanzen fagt er: »Die Aerzte haben freie Hand,
wie in den englifchen; fie leiten Dienft und Verwaltung ganz allein.«

Ueber die türkifchen Krankenanf’talten äufsert er lich wie folgt‘515):
»Alle diefe Krankenanftalten, auf hohen gefunden Plätzen erbaut, von allen Seiten ifolirt, wie ein

Schiff in Quarantäne, bezeugten ein vorzügliches Veritändnifs der Sanitätsgefetze. Eine grofse Anzahl von

Uefl'nungen liefs Luft und Licht eintreten.« Sie haben Ventilationsöf‘fnungeir am Fußboden und Doppel—

fenf’ter. Die Betten fchienen ihm zu nahe zu Reben. »Man hebt diefen Fehler zum Theil durch über-

triebene Reinlichkeit wieder auf, wie man fie gar nicht erwartet, und durch die Gewohnheit, Thüren und

l‘enfter offen zu halten . . . Die in ifolirte Pavillons verbannten Abtritte fiehen mit den Zimmern durch

lange, gefehloffene Gänge in Verbindung, die mit breiten, weißen Marmorplatten gepflafiert find. Klapp«

i'enf'ter in grofser Anzahl öffnen froh nach oben und unterhalten eine flete Ventilation.«

Der Lageplan der Verbandpunkte und der Hofpitäler der Ruffen in Sebaf‘topol

und in defan Umgebung in den Jahren 1854—56 befindet lich in dem Werk von
C. 71. Hübbenel'““). '

Rufsland, in fanitärer Beziehung gänzlich auf den Krieg unvorbereitet, hatte in feinen 5 Militär—

Hofpitälern und ] Marine-Hofpital zufammen 2000 Betten. Das letztere wurde fchon beim erften Bom—

bardement zerfchoffeu. Man muffte die Kranken immer mehr und mehr in Kafematten und in gewölbten

Feftungsgebäuden unterbringen. Am I. März I 855 führte man die Hauptambulanz, im Gebäude der Adels.

verfammlung, da fie dem Feuer des Feindes ausgefetzt war, nach dem [Virlzaz'low’fchen Fort und die tem«

porären Hofpitäler der Karabelnaja hinter das Nordfort und brachte fie in aufgefchlagenen Zelten unter.

Der oben angeführte Lageplan zeigt gegenüber von Sebaftopol auf der Nordfeite zwifchen der Rhede von

Sebaftopol und dem Meer 2 Zelthofpitäler und [ Baracken-Hofpital, am Fluffe Belbeek I Zelthofpital und

die Zelte der barmherzigen Schweftern. Zur Ueberfahrt nach der Nordfeite und zum Dienft bei den

Verbandplätzen wurden I Dampfboot, 3 grofse Fahrzeuge und ! Schaluppe zur Verfügung gefiellt.

\
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Da Sebafiopol nicht vollfländig eingefchlotfen war, evacuirte man Verwundete und Kranke nach

dem halb verlal‘fenen Sympheropol, das im März 1855 bis zu 9000, im September bis zu 13000 Kranke

aufnehmen mußte, die an 64 Stellen vertheilt waren. Von dem dortigen Hofpital fandte man fie weiter

in die deutfchen Colonien des Milotopolfdhen Kreifes. —— Im October gingen die Transporte nach Cha-fon

und Nikolajew, dann im Sommer nach ]ekaterinoslaw in die Hofpitäler des Poltaw’schen Gouvernements

und dann nach Charkow und den Militär-Anfiedelungen.

Von den nach 27. Hübäenet der Verforgung durch das Cherfon’fche und Krementfchug’fche Com-

miffariat überwiefenen 74 Hofpitälern waren nur 34 für die Krim-Armee verwendbar. die (ich nach Abzug

der zu entfernten auf 15 verminderten, die auch nicht gleichzeitig, fondern erft allmählich, ‚immer aber

zu fpät,« eröffnet wurden. Ende Februar 1855 [landen von diefen 9 mit 13 990 Betten zur Verfügung,

und fchon Anfang Februar gab es 25000 Kranke“”). Im April konnten die 10 Hofpitäler auf der Halb.

intel, nebft den 4 beweglichen, nahezu 30000 Kranke fafl"en, in welcher Zahl die des Marine-Hofpitals

eingefchloffen iii, und 7 weitere, zum Rayon der Krim-Armee gehörige Hofpitäler boten 11490 Lager-

ftellen außer denen in den Regiments-Hofpitälern“S). Sehr praktifch erwies (ich die Gründung der fog.

Reconvalefcenten-Abtheilungen, »welche die Hofpitäler von einer Menge Individuen befreiten, die keiner

eigentlichen medicinifchen Pflege mehr bedurften und {ich viel rafcher in der frifchen Luft und in abge.

fonderten Quartieren erholten . . .- 619).

Die ruffifchen Ambulanzen hatten Baracken für 120 zweifchläfrige Betten in

4 Reihen; die Lüftung wurde vernachläffigt und die Fender bei vollem Sonnenfchein

dicht gefehloffen gehalten. »Der Typhus hat große Verheerungen angerichtetec 62°).

Sie waren »von Holz und Strauchwerk confiruirt und mit Thonerde überfirichem; »die Luft

circulirte fo gut durch die Mauern, dafs ein an die Wand gehaltenes brennendes Licht durch die Wand

hindurch ohne Weiteres leicht ausgeblafen werden konnte. Mit dem Nachtheil des Zufammenhäufens der

Kranken in diefen Baracken war noch der der [lets näffenden Mauern verbundenfl“).

Außerdem verwendeten die Ruffen große Hofpitalzelte und gewöhnliche

Soldatenzclte zu 2—4 Betten.

»Von allen (liefen Krankenbehältern erwiefen (ich einzig unfere Hofpitalzelte: — von grobem

Soldatentuch gemacht und mit Segeltuch überzogen (zu 50 bis 70 Betten) —- »als brauchbar. Wenn der

Boden in denfelben mit Brettern belegt und etwa um 0,31 bis 0,47 m (= 1 bis 1‘/2 Fuß) von der Erde

erhöht würde, fo ließen fie im Sommer, ja auch im Winter, nichts zu wünfchen übrig»:

Die trofllofen Zuftände in den Hofpitälern der ruffifchen Armee, in denen es

an Allem fehlte, riefen auch in Rußland die freiwillige Unterfiützung ‚der Kranken-

pflege wach, über die v. Hübbmet berichtet““).

Die Grofsfiirftin Con/t‘antin gründete ein Comité zur Annahme von Beiträgen und Gaben für die

Marine. —- Die Kaiferin Jllarie Feozz’orowna fendete eine Commiffion mit »Weit umfafl‘enden und groß-

artigen Mitteln: nach der Krim, um der Landarmee Beiftand zu bringen und die hygienifchen Verhältniffe

zu befl'ern. — Die Großfürftin Helena Para/owna bildete einen Frauenverein: »die barmherzigen Schweflern

der Gefellfchaft der Kreuzerhöhung«. »Die religiöfe Toleranz war bei der Gründung als Grundprincip

angenommen werden. Die Gemeinde befiand daher aus Perfonen von verfchiedenen chrifilichen Con-

feffionen«°”). Sie trafen Ende November 1854 in der Krim ein und flanden unter der Obhut Pirogqfs;

ihre Zahl {lieg von 125 auf 300. —— Später wurde unter dem Schutz der Kaiferin Alexana’rozuna eine

zweite Gefellfchaft, die der »mitleidigen \Vittwenar geftiftet, von denen 200 nach der Krim gingen, die ihre

Thätigkeit aber meifi: außerhalb Sebaflopols entfalteten.

“() Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefierreich.

In dem kurzen Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich 1859

waren die Zufiände auf den Schlachtfeldern, in Folge zu fpäten Eingreifens der
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